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— Das Abonnement 
dies mit Ausnagme der 
onntage täglich erſcheinende 

beträgt vierteljährlich 
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i lommt auf die Mittheilung der „Neuen freien Preſſe“ über die an⸗ 
bliche Unterredung zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und Fuad 
tinchen urück und bemerkt, daß die Angabe, nach welcher von tür⸗ 
bac eite ein Memoire über den Inhalt des Geſprächs überge⸗ 
ſei, ebenfalls der Begründung entbehre. a 
r Stuttgart, 27. September, Vormitt. Die Verſammlung 
zer liberalen Partei hat in einer Reſolution die Erwartung ausge⸗ 
ei chen, die Württembergiſche Volksvertretung werde den Zollver⸗ 
Möverträgen und dem Schuß: und Trutzbündniß zwiſchen Preußen 
Bi ürtiemberg ihre Zuftimmung ertheilen. — Berichte aus dem 
rſtenthum Hohenzollern melden, daß daſelbſt die Vorbereitungen 
um Empfang des Königs von Preußen eifrigſt betrieben werden, 
ſonders in den Städten Hechingen und Sigmaringen. 
m Florenz, 27. September. In Neapel haben geſtern Der 
deonſtrationen unter dem Rufe: „Es lebe Garibaldi!“ ſtattgefun⸗ 
en; doch wurde der Auflauf leicht unterdrückt. Eine andere De⸗ 
anſtration gegen das franzöſiſche Konſulat wurde durch Aufbieten 
— Kavallerie unterdrückt, wobei acht Verhaftungen vorgenommen 
orden ſind. — Auch in Mailand ſind geſtern Demonſtrationen 
urch Aufbieten von Truppen geſtört worden, wobei 60 Verhaftun⸗ 
*. ſtattgefunden haben. — In Palermo herrſcht Ruhe. Die Ak⸗ 
be Jou hat erklärt, von jeder Bewegung abſtehen zu wollen, um 
Hit ourbonjchen Partei jede Gelegenheit zu nehmen, Unruhen zu 
en. 
Petersburg, 27. September Nachm. Gutem Vernehmen 
. dach hat der Sultan dem ruſſiſchen Geſandten, General Ignatieff, 
ber deſſen zweiter Reiſe nach Livadia mitgetheilt, die Pforte könne 
egenüber der in der Türkei herrſchenden öffentlichen Meinung in 
der kandiotiſchen Angelegenheit nichts Anderes thun, als die Rechte 
je andioten ſowie die der übrigen in der Türkei lebenden Chri⸗ 
en erweitern. Br 
Ein Geſandter des Emirs von Buchara, Muhamed Fariſſa, 
it vom Sultan empfangen worden. Derſelbe ſoll um Schuß ge⸗ 
den Rußland gebeten haben und dieſe Bitte vom Sultan zurückge⸗ 
Nieeſen worden ſein. 
„Gen na, 27. September. Heute Morgen iſt Garibaldi auf 
nem Staatsſchiffe nach Caprera geführt worden. Die „Patrie“ 
net: In Rom und an der Grenze des Kirchenſtaats iſt es völlig 
ig. 


— . — 


Der Streit der polniſchen Blätter 
f ber die Stellung des katholiſchen Klerus zur Nationalfrage dauert 
ort. Indem wir darin nicht, gleich einem polniſchen Blatte, eine 
häusliche Angelegenheit“ ſehen, ſo geſtatten wir uns den Verſuch, 
At Aufklärung der Streitfrage nach unſerm Antheil mitzuwirken. 
en „Tygodnik katolicki“, welcher als Organ der geiſtlichen Ober⸗ 
börde der Provinz gilt, hat die vom „Dziennik pozn.* gegen die 
ſtaltung des Herrn Erzbiſchofs Grafen v. Ledochowski gerichtete un⸗ 
galundliche Kritik wiederholt mit aller Schärfe zurückgewieſen In 
net ſeiner neueſten Nummern ſagt er: „Der „Dziennik“ hat einen 
ad gefährlichen Weg eingeſchlagen, einen antikatholiſchen, einen 
kalürchlichen Weg. Er, der ſich für ſo durchaus katholiſch hält, rei⸗ 
ni ich völlig feſt auf dieſem Wege. Die Geiſtlichkeit aber wird er 
Rot mit ſich ziehen, und wenn es ihm gelingt, eine Anzahl von 
0 zen zu übertölpeln und zur Oppofition gegen die Kirche zu reizen, 
antnag er wiſſen, daß er vor Gott und Menſchen eine große Ver⸗ 
hu Vorhwortlichteit auf ſich ladet.“ Der „Dziennik“ beweiſt nun 
U f einen drei Spalten langen Artikel die Echtheit ſeiner Katho⸗ 
“ fit. Er tadele ja nur einzelne Maßregeln des Erzbiſchofs, wie 
— Verbot des „Boze cos Polske*, die 8 deutſchen 
id lateiniſchen Sprache ſtatt der polniſchen, ſeine? ahleirkulare, 
0 übrigen beuge er ſich mit Ehrerbietung dem apoſtoliſchen Stuhl 
ted einen Geſetzen, um jo mehr, als die Polen gegen ihn Pflich⸗ 
u der Dankbarkeit hätten. . N 
D Wir haben keinen Grund, die gute katholiſche Geſinnung des 
ſobdiennik anzuzweifeln; wenn er aber ſelbſt erklärt, er habe ſich, 
ald das Gerücht mit Beſtimmtheit den Grafen Ledochowski als 
el folger des Herrn v. Przyluski bezeichnet, zuerſt die Frage vor⸗ 
. ob derſelbe, wie ſein Vorgänger eintreten werde für die In⸗ 
d !lien der polniſchen Nationalität, ſo ſagt er damit deutlich genug, 
N ihm das Intereſſe der Kirche in zweiter Linie ſteht. Die Deut⸗ 
den haben, und das kann hier wohl mit aller Sicherheit niederge⸗ 
ſörieben werden, zuerſt gefragt: wird der neue Kirchenfürſt uns den 
Ki ichen Frieden wieder bringen, wird er Toleranz predigen, die 
en vor politischer Aufregung bewahren, die Intereſſen aller 
Diöceſanen mit gleicher Liebe pflegen? So haben wir ge⸗ 
hahe und ſein bisheriges Auftreten ſcheint uns dieſe Fragen zu be⸗ 
len, obgleich, wie wir ſofort hinzufügen müſſen, wir uns nicht 
0 Alles freuen, was ſeit den letzten zwei Jahren ſich in unſerer 
beg mild auf kirchlichem Gebiet zugetragen hat. Das Einſchleppen 
und Janchthums, die neu eingeſchlagene . in der Erziehung 
die Vildung der Geiſtlichen, der Erſatz der deutſchen Sprache durch 
Benlateiniſche in deutſchen Parochieen find Dinge, die nicht unſeren 


Sa haben, aber den „Dziennik“ kümmert das wenig. Seine 


Were dorte hat ihm nicht geſtattet, ein Wort der Verwunderung 


Wien, 27. September, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 


kerzen zu laſſen über die Herverpflanzung der barfüßigen Karmeli⸗ 


n 
handl 


nen oder über die wachſende Macht der Jeſuiten oder die Be⸗ 


winar 9 der theologiſchen Wiſſenſchaften im hieſigen Prieſter⸗Se⸗ 


r. Seine K 


lagen betreffen ausſchließlich das politiſche Gebiet. 
dit es hieß, die . 


die Philoſophie im Geiſtlichen⸗Seminar zu Poſen 


ſoll künftig in deutſcher Sprache vorgetragen werden, erhob er ein 
Zetergeſchrei. Aber wenn er hoͤren wird, daß dieſe Philoſophie ganz 
würdig iſt dem Jargon, in welchem ſie Ye wird, jo dürfte ihn 
das ungerührt laſſen. Auch wenn die Abſicht, ein Seminarium 
puerorum zu gründen, um die Aspiranten des geiſtlichen Standes 
von früher Jugend an nur in dem Wiſſen und Thun zu üben, das 


in der chriſtlichen Demuth gipfelt, zur Ausführung kommen wird, 


dürfte fein orthodoxes Gewiſſen ſich nicht dagegen ſträuben, voraus⸗ 
geſetzt, daß das polniſche Idiom dabei nichts einbüßt. 

Er ſtellt nur einen Anſpruch an die Kirche: national zu 

ſein, im Uebrigen mag fie innerlich auf italieniſchem oder franzöſiſchem 
Fuße leben; und dies eben iftjein Grundirrthum, ein Standpunkt, der 
die ſchlechte Qualität ſeines Katholicismus klar legt. Es iſt eine 
,unkirchliche“ Zumuthung an das Oberhaupt einer Diöceſe mit ges 
miſchter Bevölkerung, Partei zu ergreifen für die eine, gegen die 
andere, es iſt eine „unmoraliſche“ Jumuthung, daß dieſes Kirchen⸗ 
Oberhaupt ſich über ſeinen, dem Landesherrn geleiſteten Eid hin⸗ 
wegſetzen ſolle, um Beſtrebungen zu begünftigen, die dem Willen 
des Königs und dem Intereſſe des Landes zuwiderlaufen. 

Wir haben unſere Ausſtellungen gegen das jetzige geiſtige Re⸗ 
ime in der Provinz nicht zurückgehalten, damit unſere unbedingte 
nerkennung dem Leiter der Diöcje in den Augen des Organs der 
olniſchen Kleinadels Partei nicht ſchade, aber wir müſſen dabei um 

fe beftimmter und rückhaltsloſer für die Achtung einflößende Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit eintreten, mit welcher derſelbe ſein hohes Amt ver⸗ 
waltet. Sein bisheriges Wirken ſpricht dafür, daß er feines gelei⸗ 
fteten Treueides nicht minder eingedenk ift, als ſeiner kirchlichen 
Pflichten. Einzelne, dem römiſchen Boden entſproſſene, mit her⸗ 
uͤbergebrachte Anſchauungen, die uns nicht zuſagen, laſſen uns 
nicht überſehen, mit welchem Ernſt und heiligem Eifer der Kirchen⸗ 
fürſt ſich ſeiner an ſich ſchwierigen durch das ſchwankende Verhalten 
ſeines Vorgängers noch erſchwerten Aufgabe unterzogen hat. Vor 
Allem Prieſter, dann Patriot, den Wahlſpruch möchten wir als den 
ſeinigen bezeichnen; erſt die Kirche, dann der Staat. Und könnten 
wir uns auch nicht prinzipiell zu dieſer Anſicht aufſchwingen, ſo be⸗ 
harren wir doch dabei, daß der katholiſche Geiſtliche unſerer Provinz 
ſeine Stellung arg verkennt, wenn er ſich für verpflichtet erachtet, 
unter unſeren zerriſſenen und gährenden Verhältniſſen, Vertreter 
eines nationalen Prinzips zu ſein. Der Prieſter als Prieſter iſt 
jo univerſell wie die Kirche. Den nationalen Parteien gegenüber 
iſt er ſtreng unparteiiſch, wie der Richter im Amt. Greift er über 
und ſtellt ſich auf die Seite oder gar an die Spitze einer Partei, die 
dem allgemeinen Staatszwecke widerſtrebt, ſo hat der Staat ja tau⸗ 
ſend Mittel, ſeinen Einfluß zu brechen. Ob das aber immer ge⸗ 
ſchehen könnte, ohne dabei weſentliche Intereſſen der Kirche ſelbſt zu 
kränken, mögen ſich die erſt beantworten, welche ſich nicht ſcheuen, 
den Klerus einem ſolchen Konflikt auszuſetzen. 


Deutſchland. 
Preußen. A Berlin, 27. September. Im Reichstage 
fühlte ſich bei Gelegenheit der Adreßdebatte der Abgeordnete Hähnel 
verpflichtet, die Frage Nordſchleswigs hineinzuziehen, welche 
nicht als Bagatelle übergangen werden dürfe, ſondern als uralte 
Frage mit der Größe der Nation verbunden ſei; von der Abtretung 
ſei erſt nach dem Prager Frieden plötzlich die Rede geweſen als 
einem Preiſe für die Annexion, gleichzeitig mit der Miſſion des 
Fürſten Hohenlohe. Man muß ſich über das kurze Gedächtniß des 
holſteiniſchen Abgeordneten wundern. Als der Prinz von Auguſten⸗ 
burg die Unterftügung des Auslandes, namentlich Frankreichs zu 
erwerben ſuchte, erklärte er ſich bereit Nordſchleswig abzutreten, 
wenn ihm der übrige Theil zugeſichert werde. Er hat das ſelbſt 
derzeit in einem Schreiben ausgeſprochen, und dieſelbe Erklärung 
wurde durch ſeine Agenten an verſchiedenen Höfen abgegeben, um 
dieſe ſeinen Abſichten günſtiger zu machen. Auch die Männer ſeiner 
Umgebung waren mit dieſem Gedanken vertraut, wie das Schreiben 
Schleidens, welches damals die „Elberf. Ztg.“ brachte, beweiſt 
Sogar der damalige Bundeskommiſſar v. Beuſt hat ſich in einem 
Promemoria für die Theilung Schleswigs ausgeſprochen, woraus 
hervorgeht, daß die Majorität des Bundestags, deren Anſicht er 
vertrat, ebenſo bereit war, ſich mit der Theilung zufrieden zu ſtel⸗ 


len. Herr Hähnel wird daher gut thun, mit jeiner Appellation jid) | 


an eine andere Adreſſe, nämlich die ſeiner eigenen Partei, zu 
wenden. 

Die Cirkularverfügung des Miniſters des Innern, welche in 
Angelegenheit der Landtagswahlen an die königlichen Regie⸗ 
rungen erlaſſen iſt, iſt vom 23. September datirt. 
die größte Beſchleunigung der Vorbereitungen empfohlen und die 
Abſicht dargelegt, die Urwahlen in der Woche vom 20. bis zum 27. 


Oktober, die Abgeordnetenwahlen acht Tage ſpäter erfolgen zu laſ⸗ 


ſen. Es ſollen im Allgemeinen die bisherigen Vorſchriften geltend 
bleiben jedoch iſt eine neue Emanation des Wahlreglements in 


Es wird darin 


Ausſicht geſtellt, in welcher dem Reklamationsverfahren eine präzi⸗ 


ſere Faſſung gegeben wird. Auch wird in die Abtheilungsliſte eine 
bejondere Spalte für die Gebäudeſteuer aufgenommen werden. — 
In Bezug auf den von den Vertrauensmännern aus Schleswig 
Holſtein geäußerten Wunſch, daß die Verwaltung der Provinz nicht 
getheilt werde, ſondern unter einer in der Stadt Schleswig reſidi⸗ 


renden Regierung vereinigt bleibe, läßt, wie heute telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird, die „Flensb. Ztg.“ ſich berichten, daß die Regierung 


demſelben gewillfahrt habe. Die Nachricht iſt jedenfalls verfrüht; 
bis jetzt wenigſtens iſt eine Entſchließung nicht erfolgt. — Durch 
die Ereigniſſe des vorigen Jahres haben mehrere Staaten, welche 
dem deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtverein angehört haben, eine weſent⸗ 


höher, find amd 
tion zu richten 
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lich andere Stellung erhalten, ſo daß die Bedingungen, unter n 
chen der Verein geſchloſſen worden, nicht mehr exiſtiren. Meh 


Staaten, die unterzeichnet haben, beſtehen nicht mehr, in W 
thig ſein, einen neuen Poſtverein zu gründen. Ob derſelbe den 
bisherigen Umfang behalten und unter denſelben age > M 

ieden 


ift die Poſtverwaltung nicht mehr ſelbſtſtändig. Es wird da 


Stande kommen werde, das wird unter Erwägungen entſ 
werden, welche den jetzigen Verhältniſſen in Deutſchland Rechnung 


trügen. 
a — Se. Königl. Hoheit der Krouprinz iſt heute Mittag 
Begleitung ſeines perſönlichen Adjutanten Sue zu Eule 
nach der Inſel Mainau in Baden abgereiſt; 

dam wird zum 9. oder 10. Oktober erwartet. 


— Nachdem es den Offizieren geſtattet worden, ſtatt der Epauletts die ſo⸗ N 


genannten Achſelſtücke zu tragen, iſt es auch den Militär- und Civilbeamte 


nachgegeben worden, ſich dieſer Achſelſtücke auf ihren EL ftatt der Epaue 


letts zu bedienen, und zwar follen die Militärbeamten ſilberne, die Civilbeam⸗ 
ten goldene Achſelbaͤnder anlegen dürfen. g 
— Die Nachricht, daß der Betrieb der Berlin-Görliger Eiſenbahn mit dem 
15. d. M. in die Hände der . gelegt werden ſollte, hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Der Unternehmer der Bahn, Dr. & 
des Betriebes noch ferner in Händen behalten. 
— Die Laſſalleaner in § 


den Reichstagsabgeordneten Förſterling. 


Breslau, 27. September. Wie bereits mehrfach gemeldet worden, iſt 
die Rinderpeſt in Wohlau, Pleſſer Kreifes, und nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten auch in Lonkau, deſſelben Kreiſes, ausgebrochen, in letzterem Orte nur 0 
einem Gehöfte. Sammttlches in demſelben befindlich geweſene Rindvieh iſt ge⸗ 
tödtet worden. Was das benachbarte Ausland betrifft, ſo herrſcht die Seuche 
in ſehr bedeutendem Maße in dem an den Regierungsbezirk Oppeln angrenzen 
den Theil Galiziens; auch ſoll dieſelbe ſich bereits in Oeſtreichiſch⸗Schl 


ER 
geigt haben. Zur Konſtatirung des Ausbruches der Seuche in letzterem — En 


t der Departements⸗Thierarzt Lüthens von Oppeln aus kommittirt wor 

je Grenze der Kreiſe Pleß und Rybnik, ſowie der an Oeſtreich angrenzen 
Theil des Beuthener Kreiſes iſt nach 8. 4 der Verordnung vom 2, War 1836 
geſperrt. Zur Aufrechthaltung dieſer Sperrmaßregel, ſowie zur Cern der 
im Inlande gelegenen infieirten Gehöfte iſt ein Bataillon des 4. oberſchleſſſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 63 und ein Bataillon des 1: oberſchleſiſchen In 
terie-Regiments Nr. 22, ſowie vier Detachements Kavallerie beordert worden. 
Alle übrigen an Oſtreich angrenzenden Kreiſe des Oppelner Regierungsbezirks, 
> a5 2 es 0 ei dieſes Departements find nach den 

rundſatzen des §. 3 der obenerwähnten Verordnung für den Verkehr i 
worden. (Bresl. Zig.) 7 Wee 


Hannover, 26. September. Der Provinziallandta u 
FERNER wor 


welcher ſehr fleißig arbeitet und 

hält, erledigte das Ablöſungsgeſetz. Statt des zwanzigfachen Be⸗ 
trags des Jahreswerthes ſoll indeß nur der achtzehnfache Betrag als 
Ablöſungskapital angenommen werden. Die Ritter ſträubten ſich 
zuerſt, Finnen aber doch ſchließlich bis auf einige Heißſporne zu, 
als ihnen Herr v. Röſſing auseinander ſetzte, daß es doch nichts 
helfen würde, ſich gegen das Geſeßz zu ſperren. Zum Diner, wel⸗ 
ches der Oberpräſident zur Eröffnung des Provinziallandtages den 
Mitgliedern deſſelben gab, war keiner der ritterſchaftlichen Herren 
mit alleiniger Ausnahme v. Röſſings erſchienen. Die amtliche 
„I. H. 3.“ wimmert darüber, daß ſich die Herren in ſo oſtenſibler 
Weiſe von dem Diner fern gehalten. Ein ſolches Verhalten ſei 
nicht geeignet, ſchreibt das Blatt, den konſervativen Elementen der 
Provinz zur Befeſtigung und Stärkung zu gereichen. Wenn von 
dieſer Seite in ſo auffälliger Weiſe das Entgegenkommen der Re⸗ 
gierung zurückgewieſen werde, ſo könne man ſich nicht wundern, 
wenn die Regierung ihrerſeits ſich veranlaßt finde, künftig Beirath 
und Unterſtützung in ihrer Fürſorge für das Wohl der Provinz mehr 
auf andern Seiten zu ſuchen. Die Officiöſen haben das ſchon hun⸗ 
dertmal geſagt; aber man bindet in Berlin doch immer wieder mit 
unſerem ſtörriſchen Adel an. Freilich, um nachher über verſchmähte 
Liebe zu klagen. Am Schluſſe des elegiſchen Artikels der „N. H. 
Ztg.“ heißt es wortlich: „Jedenfalls aber wird die Regierung ſich 
durch ſolche Vorgänge in ihrer Pflicht nicht beirren laſſen.“ Nun, 
das fehlte auch noch. Kommen die Ritter nicht zum Diner des 
Oberpräſidenten, ſo bleiben ſie eben weg; alles, was man thun kann, 
iſt, daß man ſie nicht wieder einladet. Daß der Vorgang auf die 
Verwaltung der Provinz im Uebrigen keinen Einfluß üben werde, 
das ſollte eigentlich die amtliche Zeitung nicht erſt noͤthig haben zu 
verſichern. — Der Präfident a. D. v. Alten in Hannover beabſich⸗ 
tigt, dem Reichstag eine Petition um Amneſtirung aller politiſchen 
Vergehen der preußiſchen Unterthanen in der Provinz Hannover zu 
überreichen. ee 0 

RB a, 25. Septbr. ie Berfammluu er Bifhö i . 
cher A ossernhneh über Fragen des für nächftes Jahr | MIR En 
ſtaltenden ökumeniſchen Koncils ſtatthaben ſoll, ift auf Mitte Oktober anbe⸗ 
raumt. Die Herren mit ihren Kaplanen werden ihre Quartiere theils im 
biſchoflichen Seminar nehmen, theils bei Geiſtlichen, theils auch bei Privaten, 
welche ſich hierzu angeboten haben, und werden ſich etwa fünf bis ſechs Tage 
hier aufhalten. Es ſollen etwa 50 deutſche Biſchöfe eintreffen wollen. (K. 3.) 

Sächſiſche Herzogthümer. Je 25. Septbr. 
der Univerfität und Büͤrgerſchaft Bie bieſge Shed den 1 Monat 
eine ſtändige Garniſon erhalten. 
Italien. 

Rom, 21. September. Die kurze Allokution, welche der 
Papſt in dem geſtern früh abgehaltenen Konſiſtorium gehalten hat, 
umfaßt drei Punkte: erſtens die feierliche Verdammung des italie⸗ 
niſchen Geſetzes vom 15. Auguſt, das den Verkauf der irchengüter 
anordnet; zweitens die Aufdeckung der gegen den heiligen Stuhl 
gerichteten Verläumdungen in dem Werkchen „Der röͤmiſche Hof 
und der Kaiſer Maximilian“, das in Paris bei Amyot verlegt wor⸗ 
den iſt; und endlich die Verherrlichung des Kardinals Altieri, des 
Klerus von Albano und der päpſtlichen Soldaten wegen ihres Bes 
nehmens während der ſchweren Choleratage in Albano. Was das 


Geſetz vom 15. Auguſt anbetrifft, jo hat der Papſt die Uſurpation 


der Kirchengüter für eine „Tempelſchändung“ erklärt, alle Wirkun⸗ 
gen dieſes Geſetzes als nichtig bezeichnet und die Strafen und Cen⸗ 


die Rückkehr nach Pos 


troußberg, wird die Leilung 
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5 ſuren, welche das kanoniſche Recht auf ſolche Vergehen ſetzt, beſtätigt. 


In ſeiner Verurtheilung des Werkchens „Der röͤmiſche Hof und der 
aiſer Maximilian“ ſprach der h. Vater von einem Briefe, den ihm 
er verſtorbene Kaiſer von Mexiko noch unter dem 18. Juni dieſes 
Ae von Queretaro aus geſchrieben hat, und dieſer Brief, äußerte 
£, jet ein hinreichendes Zeugniß für die Falſchheit und Heuchelei 
der in dem Werke enthaltenen Angaben und Anſchuldigungen. — 
In dieſen Tagen haben ſich mehr als 50 Briganten freiwillig als 
Gefangene geſtellt. Sie ſind ſchon in den Gefängniſſen Roms un⸗ 
kergebracht worden. Das Gericht in Froſinone hat Luiſe Baſtio⸗ 
nelli aus Kaſtro zu ewiger Galeerenſtrafe wegen des Verbrechens 
der Räuberei verurtheilt: es iſt dies eine Frau von zwanzig Jahren! 

— Die „Gazzetta Ufficiale“ ſchreibt: i 
Die Aufregung, durch welche man das Land dahin drängen wollte, die 
internationalen Verträge zu brechen, war, ſtatt ſich zu legen, noch lebhafter und 

ner geworden nach der freimüthigen und entſchiedenen Erklarung des Mini⸗ 
iums, daß Aale entſchloſſen wäre, feine Pflicht zu erfüllen und fein gege⸗ 
nes Wort zu halten. Das Miniſterium hat ſich überzeugen müſſen, daß in 
den letzten Tagen eine große Zahl von Freiwilligen ji nach der Grenze auf den 
Weg machte, daß Waffendepots eingerichtet waren, daß andere Depots die Frei⸗ 
willigen begleiteten oder ihnen folgken, und daß der General Garibaldi ſich von 
lorenz und Arezzo über Aſinalunga nach der Grenze begab. Das Ziel die⸗ 
0 Bewegung war ſomit erſichtlich, die Aktion hatte in Wirklichkeit begon⸗ 
en. Von dem Augenblicke an ſtellte ſich der Regierung die ſchlimme Al- 
ternative, entweder zuzulaſſen, daß die Verträge gebrochen würden im 
Widerſpruche mit der öffentlichen Treue, der Autorität des Geſetzes 
ud den Intereſſen der Nation, oder ihr Wort zu halten und um jeden 
reis die Mafeſtät des Geſetzes zu ſichern. Das Miniſterium hat ſeine Pflicht 
gethan. Die Freiwilligen, welche ſchon an der Grenze angekommen oder auf 
dem Wege dahin waren, erhielten die Weiſung, an ihre Wohnorte zurückzukeh. 
ren. Die ſich deſſen weigerten, ſind von der bewaffneten Macht zurückgeführt 
worden. Der General Gatibaldi iſt zu Aſinalunga im Namen des Geſetzes auf. 
end worden, dieſem Befehl Folge zu leiſten; da er ſich weigerte, iſt er nach 
e gebracht worden. Die Waffendepots ſind in Beſchlag genommen. 

Das Miniſterium hat eine ſchmerzliche Pflicht erfüllt; aber wenn es noch länger 
temporiſirt hätte, hätte es die traurigſten Folgen vorausſehen müſſen. Wenn 
die weiſe Haltung der Italiener den Schmerz, welchen dieſe Maßregel dem Mi⸗ 
nisterium bereitete, nicht vermindert, fo hat Ye ihm dieſelbe wenigſtens weniger 
ſchwierig gemacht. Das Miniſterium hegt das Zutrauen, daß dieſelbe Weis- 
heit bald die letzten Spuren einer Aufregung verſchwinden laſſen wird, welche 
daſſelbe überwacht mit dem Bewußtſein, ſeine Aufgabe für die Würde des von 
Italien gegebenen Wortes und im Intereſſe der Nation zu erfüllen. . 
Der Geſammtertrag der von Ricciotti Garibaldi aus England mitge⸗ 
brachten Gelder für die römiſche Expedition beläuft ſich nach ungefährer 
Schätzung auf 12,000 Pf. St. 

ER Rußland und Polen. 8 
Warſchau, 24. Sept. Die Ruſſificirung des Königreich 
Polen wird auf immer weitere Kreiſe ausgedehnt. Neuerdings 
ind auch die Gemeinde-Woyts von ihren Ghuvernements-Regie⸗ 
rungen angewieſen worden, in ihren Korreſpondenzen mit den Behör⸗ 
den ſich ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache zu bedienen. Da fie 
1135 Unkenntniß derſelben nicht im Stande ſind, dieſer Wei⸗ 
ung nachzukommen, ſo iſt höheren Orts beſchloſſen worden, jedem 
Gemeinde⸗Woyt einen von der Gemeinde zu beſoldenden Schreiber 
beizugeben. Als Gemeinde ⸗Schreiber ſollen nur Ruſſen, und zwar 

. Offiziere oder andere Militär-Perſonen von gleichem 
Bildungsgrade angeſtellt werden. 

Im Jahre 1863 iſt in der Münze zu Petersburg ein Quantum 
Gold abhanden gekommen und troß aller Recherchen nicht entdeckt 
worden. Jegt ftellt es ſich heraus, daß ein Arbeiter das Gold ent- 
wendet hatte, und da er, auf den ein Verdacht fiel, keine Gelegenheit 
fand, es zu entfernen, jo warf er es in einen mit Kupfer gefüllten 
Schmelzkeſſel und es verſchwand in dieſem Kupfer, aus welchem 


— p 


aD; Liebe und Patriotismus. 

27 Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Koseiuſzko s. 
von Guſtav Quade. 

121. (Bortfegung.) 

"Schon hatte mein Vater unſere Ueberfahrt bewerkſtelligt und 
noch war jenſeits nicht die geringſte Spur zu bemerken, daß man 
ſich mit unſerer Verfolgung beſchäftige, da erinnerte er ſich, daß ihm 
verſchiedene, namentlich für ſpätere Zeit unentbehrliche Gegenſtände 
fehlten. Er beſchloß deshalb, ſich mit Anbruch der Dämmerung 
wieder aus Land zu wagen, um ſich mit dem Nöthigſten zu verſehen. 
Vergeblich beſchwor ihn die Mutter, ſich nicht neuen Gefahren aus⸗ 
zuſetzen, nicht Frau und Kinder ſolcher, ſpäter mit leichter Mühe 
zu erlangenden Gegenſtände wegen auf das Spiel zu ſetzen. All 
ihre e Bitten prallten an ſeinem Starrſinn, in den 
ſeine Beharrlichkeit leider zu oft ausartete, ab. 

Meine Mutter noch einmal umarmend, dann meiner Schweſter 
und mir einen Kuß gebend, und nachdem er uns beiden dann mög— 
lichſte Ruhe empfohlen hatte, fuhr er auf das Land zu. Er mußte 


theils wegen der Unebenheit der Bruchſohle, theils auch um Spä- 


heraugen irre zu führen, bedeutende Umwege machen, jedenfalls aber 
an einer ſolche Stelle landen, die wir von unferem Standpunkt aus 
genau beobachten konnten. 

Ign der That unterſchieden wir nach einer Stunde bangen Harz 
rens feinen Kahn, der in undeutlichen Umriſſen aus dem Gebüſch 
auftauchte und ſich mehr und mehr dem Ufer näherte. Gleich⸗ 
zeitig aber löſte ſich auch aus dem Dickicht des jenſeitigen Ufers 
eine hohe Männergeſtalt, die ſich kerzengerade vor meinem Vater, 
der eben landen wollte, aufſtellte. 

Was ich jetzt ſah, iſt nur zu deutlich in meine Erinnerung 
eingeſchrieben, verlebte ich damals doch die martervollſten Augen— 
blicke meines Lebens. Ich ſah die heftigen Bewegungen jener bei⸗ 
den Männer, von denen der eine mein Vater war, ſah wie dieſer 
jein Gewehr aufheben wollte, wie ihm aber jein Gegner zuvorkam, 
ein lichter Feuerſtrom erhellte momentan die Dämmerung, ich hörte 
einen dumpfen Knall, einen ächzenden Schrei — er kündete den 

od meines Vaters an, denn letzterer ſank in die Fluth, die ſich für 
ewig über ihn ſchloß. 

Das ſah ich und hörte dann dicht neben mir einen dumpfen 
Fall — es war meine Mutter, die gleich mir ſtarren Blickes dem 


ganzen Auftritt zuſah und unter dem Eindruck dieſer entſetzlichen 


Scene zu meinen Füßen zu Boden ſank. 


Weshalb ſchenkte Gott uns damals nicht allen dreien den Tod? 


Ha, er war ohne Mitleid, er ift ein Gott des Adels und nicht ein 


„ Ne sn Leibeigenen. Hätte man ſonſt dies Alles an uns verüben 
dürfen?! — ; 
Ich erinnere mich nicht, wie uns damals die Nacht dahin 


wand, genug, der Tag brach an. Purpurröthe färbte den öftli- 
Hori 
licher 


oſſene Blut meines Vaters. Der Morgenwind rauſchte leiſe, 


w 


zont, aber fie war für mich nicht mehr ein Gegenſtand 
Bewunderung, denn dieſe Röthe erinnerte mich an das 


dann 2⸗Kopekenſtücke geprägt wurden. Spekulanten haben die 
Goldtheile der 2-Kopekenſtücke von der 1863er Prägung herausge⸗ 
wittert und trieben dieſe Stücke, die ſie mit 5 Kopeken bezahlten, 
mit aller Energie auf, um ſie einzuſchmelzen. Ein Cirkular des 
Finanzminiſters fordert nun ſämmtliche Polizei-Regierungen Ruß⸗ 
lands auf, darüber zu wachen, daß der Handel mit dieſen 2-Kopeken⸗ 
Stücken aufhöre und daß Niemand das in denſelben ſich befindende 
Gold, das Eigenthum der Regierung iſt, ſich anzueignen wage. 

Ein zweites kurioſes Cirkular von dem Chef des Lehrbezirks 
Warſchau ausgehend, fordert die Polizei auf, eine große Anzahl 
von ihr angegebenen Stiche und Lithographien nicht nur im 
Buchhandel zu unterſagen, ſondern Privatleuten abzunehmen und 
deren weiteren Beſitz ſtreng zu verbieten. Damit die Leſer den 
Charakter dieſer ſtaatsgefährlichen Stiche und Lithographien kennen 
lernen, führe ich einige derſelben an. Sie find klaſſifieirt in hiſto⸗ 
riſche Bilder, Zeichnungen und Pläne, und Portraits. Von erſtern 
find Bilder, wie: „Der Rardinal-Nuntius bittet Sobieski um 
Hilfe für Wien“, „Die Zuſammenkunft Sobieski's mit Kaiſer 
Leopold nach der Schlacht“, „Napoleon, dem Großherzogthum 
Warſchau eine Konſtitution ertheilend“, „Eine Scene aus der 
Schlacht bei Wagram, in der polniſche Ulanen Napoleon umgeben.“ 
Aus der zweiten Klaſſe führe ich an: Einen Plan von Warſchau 
aus dem Jahre 1772 und das ehemals Czartoryski'ſche Palais in 
Pulawy. Unter den Portraits endlich finden ſich die Namen des 
Bankier Leopold Kronenberg, des verſtorbenen Erzbiſchofs Fijal— 
kowski und des Predigers Jaſtrow. 


ür te i. 


Konftantinopel, 20. September. Die hieſige Regierung 
fährt fort, eine ſehr bedeutende Thätigkeit für den möglichen Fall 
zu entwickeln, daß die neulich in Betreff der aufſtändiſchen Kan⸗ 


dioten erlaſſene, ſehr weit umfaſſende und bedingungsloſe Amne⸗ 
ſtie dennoch innerhalb der geſtellten und bis zum 20. Oktober (grie- 
chiſchen Kalenders, d. h. bis zum 1. November des Gregorianiſchen) 


reichenden Friſt nicht zum gewünſchten Ziele der vollkommenen Pas 


cificirung führen ſollte. Wenn auch nicht neue Truppen verſtärkun⸗ 
gen, ſendet man doch Kriegsmaterial in Maſſe nach Kandia. Un: 
ter Anderm verließ am Dienſtag der ſtattliche Schrauben Zweidecker 
Koſſowa den Bosporus, um dem Hauptquartier Omer-Paſcha's 
Munition zuzuführen. Daſſelbe befindet ſich augenblicklich zu Ga⸗ 
lata, einem Dorfe in der Nähe von Kaneg. Die Nachricht, daß der 
Oberkommandant der türkiſchen Armee aus Kandia eheſtens in eige— 
ner Perſon nach Konſtantinopel kommen werde, ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen, ebenſo wenig die Angabe, daß König Georg von Ortes 
chenland auf den Hellenenthron verzichte. Endlich ſcheint es auch, 
als ob man die neuangebahnten Beziehungen zwiſchen Rußland und 
der Pforte in Hinſicht auf ihre Intimität überſchätt habe. Der 
ruſſiſche Botſchafter General Ignatiew befindet ſich bereits ſeit einer 
Woche wieder aus Livadia, dem tauriſchen Luſtſchloſſe der Zaren, 
hierher zurückgekehrt; allein man weiß nichts von zwiſchen ihm und 
Fuad⸗Paſcha gepflogenen neueſten Konferenzen. Dennoch würde 
man nach der andern Seite hin zu weit gehen, wenn man eine 
Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen der Türkei und dem ruſſiſchen 
Reiche durchaus in Abrede ſtellen wollte. An richtigſten ſcheint die 
dunkle und verworrene, allein nicht bedrohliche Situation damit 
charakteriſirt zu ſein, daß die Pforte zwiſchen Rußland (dem in die⸗ 
ſer Beziehung auch Preußen beizuzählen iſt) und den Weſtmächten 


leiſe, als habe er Achtung vor unſerm Schmerz, durch die Wipfel 


der Morgenſonne in Silberfarbe ſchimmerte, — aber unſer Ohr 
war taub, unſer Auge blind für all die Reize, mit denen der erwa⸗ 
chende Tag die Schöpfung ſchmückte ‚unjere Gedanken wurden ein⸗ 
zig und allein durch das ſchreckliche Ende des Vaters ausgefüllt. 
Und wieder ſchwand der Tag dahin und noch einer, noch einer 
— und dieſer Zeitenwechſel wäre uns ſchließlich gleichgiltig geweſen, 
wenn ſich unſere Nahrungsmittel nicht täglich vermindert hätten und 
wir endlich zitternd dem Moment entgegenſahen, in dem uns die 
ſelben gänzlich fehlten. Dazu hatte ſich bereits der erſte Winter⸗ 
froſt eingeſtellt und ſowohl ich als meine Schweſter froren entſetzlich 
in unſern dünnen Kleidern. Einen Tag hörte unſere Mutter uns 
ſerm Flehen nach Nahrung und Kleidung geduldig zu, dann aber 
überwog ihre Mutterliebe ihre ſchlimmſten Befürchtungen, ſie 
machte ſich auf, um uns das Nöthige zu verſchaffen. Es war ja 
leicht möglich, daß der Marſchall dieſe Gegend bereits verlaſſen hatte, 
und dann war ja unſere Rückkehr ohne alle Gefahr zu bewerkſtelligen. 
So überlegte und darnach handelte ſie. In einer ſternhellen 
Nacht machte ſie ſich in dem einzigen, uns noch zu Gebote ſtehenden 
Kahn auf und, o des Jubels! als fie nach einigen Stunden qual⸗ 


unſern drängendsten Bedürfniſſen abzuhelfen vermochten. Da war 
ja das lang entbehrte Brot, da war die ſchmerzlich vermißte 
Kleidung, aber um ſo ſchlimmer waren dafür die Nachrichten, die 
wir aus dem Dorfe erhielten. N 

Der Marſchall hauſte noch immer im Schloſſe, er hatte mit 
dem Herrn v. N. heftige Auftritte gehabt und demſelben ſogar mit 
einem Sajasd gedroht, wenn er es noch einmal wage, ihm ſein 
rechtmäßiges Eigenthum vorzuenthalten. Und Letzterer, der nur zu 
wohl Kal, welch ſchwachen Widerſtand er dem mächtigen Mar- 
ſchall entgegenſetzen könnte, hatte auf jeden Widerſpruch verzichtet 
und ſogar all ſeinen Untergebenen den Befehl gegeben, bei der Ver⸗ 


der Marſchall befohlen, man ſolle das Innere des Bruches unter 
ſuchen, aber mit dieſer Forderung ſei er auf den hartnäckigen Wi⸗ 
derſtand des Herrn v. N. geſtoßen, der ihm geſagt, daß es mit der 
größten Lebensgefahr verknüpft ſei, ſich dorthin zu wagen, und daß 
ihm für eine ſolch waghalſige Unternehmung ſeine Leibeignen viel 
zu theuer ſeien. 

Trotz dieſer Nachrichten wagte es meine Mutter, als der Hun- 
ger gar zu arg wurde, noch mehrere Mal in das Dorf zu fahren; 
als ſie aber das letzte Mal zurückkehrte, da kam ſie nicht allein, da 
kam der Marſchall Sosnowski mit ihr, um die junge Brut, wie er 
mich und meine Schweſter nannte, in Empfang zu nehmen. 

Das Schreckliche war geſchehen. Die Spione Sosnowski's 
hatten meine Mutter aufgeſpürt, und dieſe war durch die fürchter— 
lichſten Mißhandlungen und Drohungen gezwungen worden, unſern 
Verſteck zu verrathen. Die Unglückliche hat es meiſt wohl nur des⸗ 
halb gethan, um uns vor dem Hungertode zu bewahren. Ihr ſelbſt 


voller Erwartung wieder mit all den Gegenſtänden zurückkehrte, die 


folgung der Flüchtlinge möglichſt behilflich zu ſein. Dann habe 


res in dem erſten auf den Kaſſenabſchluß für daſſelbe folgenden Etatsentwiw 


0 Ach vor u war das Leben gleichgültig, denn ehe der Marſchall es verhindert - 
der Bäume und kräuſelte leicht die Fluth, die unter der Einwirkung konnte, hatte fie mich und meine Schweſter krampfhaft umar 


nach dem Gewinn einer Mittelftellung ſtrebt und daß es ſich un 
darum handelt, die zwiſchen der türkiſchen Regierung und der 5 
ßen Oſtmacht beſtehenden Differenzen in etwas auszugleichen, u. 

in dieſer Hinſicht zum Ziele zu gelangen. (D. A. 3.) . 


Amerika. f 
— Ein Newyorker Telegramm kündigt die ag fen an 
Kongreſſes der Vereinigten Staaten durch den Prä iden 
ten an. Auf die europäiſchen Beſitzer von Verein. Staaten⸗Papiere, 
hat dieſe gefürchtete Wendung des innern Konflikts einen beun 
higenden Eindruck gemacht. Nun findet ſich aber in der Konſtitut l 
der Verein. Staaten keine Beſtimmung, die dem Chef der rei 
tivgewalt das Recht beilegt, den Kongreß aufzulöſen. Er I 
die Befugniß, außerordentliche Seſſionen, die er ſelbſt berufen b 
im Falle der Nichtübereinſtimmung mit der Legislative zu verta 
Die „N. Fr. Pr.“ meldete in dieſen Tagen, daß die Mi} 15 
des Viceadmirals Tegethoff nach Mexiko geſchetert und er jet 
bereits auf der Rückreiſe begriffen jei. Beides ift, wie von Wien geſchris' 
ben wird, falſch. Es war, in allerdings kaum begreiflicher Weil“ 
verſäumt worden, den Admiral mit irgend einer Beglaubigung a 
zuſtatten, welche ihn ermächtigt erſcheinen ließ, die Verhandlungen 
wegen der Auslieferung der Leiche Maximilians zu führen um 
eventuell die Leiche zu übernehmen, und geſtützt auf dieſe mangelnde 
Legitimation hat Juarez zunächſt jedes Eintreten in die Sache ab, 
gelehnt. Zur Zeit aber iſt der Formfehler bereits geheilt und del 
Admiral das erforderliche Kreditiv über Waſhington nachgeſende 
worden. Be 


Vo m Reichstage. 

9. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 27. September 1867. 

Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Seitens des Bunde, 
raths find anweſend Miniſter v. Frieſen, Präſident Delbrück, General- Poſtmn 
ſter v. Philipsborn, Generalmajor v. Podbielski, Geh. Rath v. Liebe u. — 7 
2 5 Abg. v. Hover beck iſt in das Haus eingetreten, deſſen rechte Seite viel 
Lücken zeigt. 

Der Verwaltungsrath der Berliner Immobilien ⸗Geſellſchaft ſtellt den 
Reichstag eine Anzahl von Karten zur Verfügung, um am Sonntag die 4 
hieſige Markthalle in Augenſchein zu nehmen. Auf den Vorſchlag des nf 
denten werden für die Vorlagen, betreffend die Verpflichtung zum Kriegapid 
und die Führung der Bundesflagge Seitens der Kauffahrteiſchiffe, zwei 
miſſionen von 21 reſp. 14 Mitgliedern durch die Abtheilungen gewählt werden 

Ein Schreiben des Bundeskanzlers zeigt dem Präſidium an, daß zu bei 
deren Kommiſſarien ernannt find J) für den Militäretat Oberſt v. Karcze 
2) für den Marine ⸗Etat Kapitän» Lieutenant Frh. v. Schleinitz und Geh. 
miralitätsrath Jacobs; 3) für die Berechnung der Marritularbeiträge O 
Lieutenant v. Hartmann; 4) für das Poſtgeſetz Poſtrath Dr. Dambach; 5) pie 
das Paßgeſetz Geh. Regierungsrath Graf zu Eulenburg; 6) für das Geſetz bell. 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt Oberſt v. Karczewoki. 

Das Haus tritt in die Vorberathung über den Etat des Norddeutsche 
Bundes für das J. 1868 und zwar in die allgemeine Diskuſſion ein. Es 10 


für dieſelbe die Anträge der Abgg. v. Forckenbeck, v. Hennig, Dr. Stephani 
Der Reichstag wolle beſchließen zu erklären: J) der e 


1 
. 


Tweſten vor. 
Norddeutſchen Bundes iſt regelmäßig dem Reichstage ſpäteſtens 6 Monate „ 
Beginn des Etatsjahres zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen 
damit die Feſtſtellung des Bundeshaushaltsgeſetzes rechtzeitig erfolgen 
und den einzelnen Staaten die erforderliche Zeit zur rechtzeitigen Sep 3 
ihrer Budgets verbleibt; 2) Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßige Aud, 
gaben find im Laufe des Jahres, nach dem Etatsjahre, in welchem fie era, 
„ 


ſind, mit einer Ueberſicht der wirklichen Einnahmen und Ausgaben 
Reichstag zur Beſchlußfaſſung vorzulegen; 3) mit Rückſicht auf Artikel 70 
Bundesverfaſſung find die Einnahme und Ausgabereſte eines jeden Etats 77 


hatte mir zugerufen: Schütze deine Schweſter! und ſich dann m, 
einem Sprunge in die Fluth geſtürzt. Der Marſchall machte kein 
Anſtalten zu ihrer Rettung, duldete dies nicht einmal Seitens ih 
ner 7 85 — ſondern rief ihnen faſt gleichgiltig zu: Laßt fie, Net 
verrückt! — 5 

„Die Zeit, die nun folgte, beginnt mit dem Wendepunkt meines 
Glückes. Der Marſchall Sosnowski nahm mich nebſt me 
Schweſter nach ſeinen Gütern. 

Ich weiß wohl, herrſchte er mir zu, daß du den Gedanken, # 
entfliehen, nicht fallen laſſen wirt, aber wifje, der Tag, an dem #7 
dich vermiſſe, iſt der Todestag deiner Schweſter. Führſt du eim 
meine Aufträge nicht pünktlich aus, ſuchſt du dich einmal meinen 
Arm zu entziehen, ſo hat deine Schweſter mit den härteſten Oualel 
1 den Du kennſt mich, du weißt, daß ich ſtets Wort zu 

alten pflege. 
Der Marſchall hatte Alles wohl berechnet. Ich hing an mei 
ner Schweſter mit ſolcher Liebe, daß es mir unmöglich geweſen wäre ö 
ſie ſchutzlos dem Grimme des blutdürſtigen Wütherichs Preis zu g 
geben, und wiederum war es mir unmöglich, mit ihr die Flucht F 
ergreifen. Das Mißlingen einer derartigen erde Wr 
dann faſt mit Gewißheit vorauszuſehen. Es blieb, es blei . 
nichts übrig, als auszuharren, ich werde mich auch jetzt wieder ie 
das alte Joch fügen, aber Gottlob, es bleibt mir wenigſtens 1 
Hoffnung, daß — 
achte, 


nicht darauf, daß der Satz unvollendet blieb, ſondern ſagte: Alle 


Ich werde mit einflußreichen Männern, werde auch mit Ser 
nowski ſprechen, ich werde — — N 

Thun Sie das nicht, gnädiger Herr, Sie kennen den Marſchur 
nicht, das würde mein Loos nur verſchlimmern Erfüllen Sie er 
dagegen eine Bitte, fie umſchließt Alles, was mir einen Theil 7 
nes verlorenen Glückes erſetzen könnte. Wenn Sie in Ihrem — 
terlande einft eine Stellung einnehmen, vermöge deren Sie — 
Schickſal der Leibeigenen freundlicher geſtalten konnen, dann zoͤge gi 
Sie nicht, dies zu thun. Dann werden nicht allein ich, dann WE 
den Ihnen Tauſende meiner Mitbrüder zur Seite ſtehen und a 
dieſem Bunde wird die Freiheit des Volkes ſicherer erblühen, 
aus zahlloſen Adelskonföderationen. Die Zukunft wird meine or 
beſtätigen, ſie wird mich in den entſcheidenden Augenblicken au en 
der an Ihre Seite führen, und dann werde ich Ihnen Erklärung 
über Alles geben, was Ihnen in dieſen Worten dunkel erſcheint. e, 

Mit dieſen räthſelhaften Worten entfernte ſich der Leibeigen . 
ohne auf den Ruf Kosciuſzko's, den er nur mit einer abwehre 61% 
Handbewegung beantwortete, zurückzukehren. ortſe zung fo Er 


als Einnahme und Aus en; i i Ö 
gabe vorzutragen; 4) die Errichtung neuer Behörden 
De Beamtenſtellen, ſo wie die Erhöhung von Beamtengehalten darf nicht 
obne vorgängige Bewilligung des Reichstages durch den Haushaltsetat oder 
urch ein beſonderes Kreditgeſetz erfolgen. . . 
1 Zu dieſen Anträgen liegt ein Amendement der Abgg. Wiggers (Berlin) 
nd Runge vor, den Antrag sub 2 ganz, eventuell die Worte „und außer. 
etatsmäßige Ausgaben zu ſtreichen. 1 
Ab Ueber den weiteren Gang der Spezialdiskuſſion fordert der Präſident den 
g. v. Hennig auf, feine in der letzten Sitzung angedeuteten Vorſchläge nä⸗ 
5 zu entwickeln. Derſelbe hält nur den Vorſchlag aufrecht, den Etat der 
litarverwaltung an den Schluß der Berathungen zu ſetzen, da er in einem 
ſentlich anderen Verhältniß zu dem geſammten Haushalt des Bundes ſteht, 
h die anderen Spezialetats, und dem Reichstage nicht zur Beſchlußfaſſung, 
andern nur zur Kenntnißnahme und Aeußerung von Erinnerungen vorgelegt 
f. Auch iſt er ſo umfangreich, daß ſein Studium längere Zeit verlangt. 
” Auf Anfrage des Abg. Lasker bemerkt der Präfivent, daß am Schluſſe 
allgemeinen Debatte die obigen 4 Anträge ſpeciell diskutirt werden ſollen. 
Für die allgemeine Debatte melden ſich faſt ausſchließlich 11 Redner der 
Bortſchrittspartei zum Wort, das zuerſt erhält der 
kn Abg. v. Kirchmann: Der zweifelhafte Charakter der Norddeutſchen Bun⸗ 
d verfaſſung, von der man nicht weiß, ob ſie für einen Einheitsſtaat oder Bun⸗ 
esſtaat eingerichtet iſt, tritt nothwendig auch bei dem Budget des Reichs her⸗ 
dor. Es iſt aus ihm erſichtlich, daß die Rechte der einzelnen Bundesvertretun⸗ 
im gegen den Reichstag ſchwankend und unſicher find, und daß die Berantwort« 
dhe der Miniſter theils ganz fehlt, theils nicht genügend begrenzt iſt zwiſchen 


end und dem Bunde. Nach der geſchichtlichen Entſtehung unſerer 


di aſſung ift dies auch nicht wunderbar, da die Regierungen urſprünglich nur 
le Abſicht gehabt haben, einen Staatenbund zu konſtruiren und die Ver⸗ 
ng der einzelnen Branchen den Einzelſtaaten vorzubehalten. Daher kommt 
un auch, daß die ganze Verwaltung in der Verfaſſung höchſt dürftig be⸗ 
Lat und von einem verantwortlichen Bundesminiſterium nicht die Rede i 
ies urſprüngliche Prineip des Staatenbundes iſt nun jedoch nicht ganz auf⸗ 

t t erhalten, jondern, wie bei der Marine, dem Heere, der Poſtverwaltung ꝛc. 
Beikweife überfhritten worden. So ſchwankt denn auch das ganze Budget, 
ad man weiß bei keinem einzelnen Etat genau, wie weit die Verwaltung dar⸗ 
Aber dem Bundesſtaate oder den Einzelſtaaten angehört. Dies gag ſich ſchon 
ei dem Marine Etat, obgleich er verhältnißmäßig in dieſer Beziehung noch 
vollkommenſte iſt, da die übrigen Staaten keine Kriegsmarine beſitzen. Es 
I aber doch der einheitliche Chef, der Marineminiſter. — Bedenklicher ſchon 
un 


r Militär⸗Etat. Allerdings werden nach der Verfaſſung die Koſten vom 
de aufgebracht und der Oberbefehl vom Könige von Preußen geführt. 
liber die ökonomiſche Verwaltung des Militarweſens iſt nicht Fugen centra« 
tz die Servisverhältniſſe, das Kaſernement ac. ift lediglich den Einzelſtaaten 
ei laſſen. Nach der uns gemachten Vorlage iſt es aber kaum moglich, die 
elnen Poſitionen gründlich zu beurtheilen, da alles Detail hierfür fehlt. Es 
ae vorzugsweiſe die Etats der Militärverwaltungen, wie ſie früher in den 
‘a elſtaaten beftanden haben. Ohne dieje kann man nicht die Nothwendigkeit 
einzelnen Poſitionen beurtheilen; dazu kommt, daß der Separatvertrag 
kei en Preußen und Sachſen für S achſen ganz bedenkliche Ausnahmen in 
N ilitär⸗Verwaltung ſtatuirt, indem nach der ausdrücklichen Beſtimmung 
es Art. 3 der Konvention, „der Konig von Preußen nicht in die innere Ver⸗ 
waltung des ſächſiſchen Armeekorps eingreifen darf und die königlich ſächſiſche 
Regierung nur verpflichtet ift, den von der etatsmäßigen e des Ar- 
weekorpg inkl. Reuanſchaffungen, Bauten, Einrichtungen ꝛc. nicht abſorbirten 
Theil der auf Sachſen fallenden Geldleiſtung an die Bundeskriegskaſſe abzu 
dr. Es liegt alſo ganz im Belieben der ſächſiſchen Regierung, wieviel von 
bi Beiträgen verausgabt wird, und wofür dies geſchieht. Der Etat mußte 
er wenigſtens beſtimmte und fefte Poſitionen enthalten. 
int Beim Poſt⸗ und Telegraphen-Etat zeigen ſich ähnliche Mängel. Die ganze 
erne Verwaltung reſſortirt zwar vom Bunde, und doch ſind weder die voll 
mei en Einnahmen, noch die Ausgaben im Etat verzeichnet, ſondern nur die 
chüſſe aufgeführt. Es ſcheint alfo, daß die Bundesregierungen die An- 
Nie haben, daß Bie ſpeztelle Verwaltung nicht vor den Bund gehöre. Dadurch 
! Aber, daß die Ueberſchüſſe vom Reichstage feſtgeſtellt werden, während über die 
Aabmen und Ausgaben die Einzellandtage beſchließen follen, entſtehen große 
boverhältnifie ; entweder nämlich werden durch die Beſchlüſſe der Einzelland⸗ 
füge die vom Reichstage feſtgeſtellten Poſitionen alterirt, oder die Einzellandtand⸗ 
N find in ihren Beſchlüſſen von vorn herein gebunden durch den Beſchluß 
Reichstages. Hierdurch werden die gegenſeikigen Rechte zu leicht in Ver⸗ 
Videlung gerathen und verderbliche Konflikte herbeigeführt, denen auch durch 
den Antrag, das Reichsbudget 6 Monate vor den Beginn des Etatsfahres feſt⸗ 
len nicht vorgebeugt werden kann. — Auch in Betreff der Zölle find nur 
getto⸗Erträge im Pauſchquantum angegeben, wobei es zweifelhaft bleibt, ob 
Beds peziallandtage die Einnahmen in derſelben Höhe feſtſtellen. — Größere 
Cioenten habe ich noch bei dem Etat für das Konſularweſen. Der preußiſche 
Ela weiſt hier nämlich eine viel höhere Summe an Ausgaben nach, als der 
daß für den geſammten Bund. Das Bundespräfidium hat auch zugegeben, 
— man hier nur die wichtigſten Konſulate un ern habe, um fie als Bun- 
Laß, tonſulate gelten zu laſſen, während man die übrigen Preußen allein zur 
Jul legt. Nach der Bundesverfaſſung ſollen aber die preußiſchen Konſuln die 
Kol en aller Norddeutſchen Staaten mit wahrnehmen; weshalb ſollen die 
nu en dafür nicht auch von der Bundeskaſſe getragen werden? Man giebt 
fun als Grund vor, daß die Regierung mit dem Plan umgehe, das ganze Kon- 
lhatsweſen zu ändern; dies kann aber nicht maßgebend fein für den Etat pro 
en Derſelbe Uebelſtand macht ſich bei den Geſandſchaften geltend. Nach 
Konerfaffung fteht die völkerrechtliche Vertretung des gefammten Bundes der 
e Preußen zu, es maſſen alſo auch die hierzu . — Ausgaben vom gan⸗ 
unde getragen werden, und nicht von Preußen allein. Man ſagt nun: 
as werde ja den kleinen Staaten zu viel koſten, da einzelne noch beſondere 
andte hielten. Nun, nach der Verfaſſung ſind ſie e hierzu berech; 
Dies iſt aber ein bloßer Luxus; da die völkerrechtliche! ertretung vom 
o trectsbraſtdium wahrgenommen wird; und wenn man kein Geld übrig hat, 
and {bt man eben keinen Luxus. Werden die Koſten für die preußiſchen Ge⸗ 
landiſchaften auf den Bundesetat geſetzt, jo werden dann auch ſchon die Einzel⸗ 
dehalag den Luxus der Sondergeſandtſchaften ſtreichen. Beſondere Anträge 
gen ate ich mir vor, bis von Seiten der Regierungen die nöthigen Erläuterun⸗ 
ügke “geben find. Gerade die erſte Berathung des Etats iſt von höchſter Wich⸗ 
t, da fie die Norm abzugeben hat für zahlreiche Verwaltungs⸗Einrichtun⸗ 
Schon jetzt muß eine genaue Begrenzung der Gewalten des Bundes und 
Hui elregterungen gezogen werden, damit ſich aus dem Staatenbund der 
Fal desſtaat entwickele. Nur ſo iſt eine Erleichterung der Laſten zu erreichen. 
bt kaun ſich Niemand darüber wundern, daß die Steuern theilweiſe noch er⸗ 
Ind. Früher vertröſtete man uns Preußen immer auf eine Erleichterung 
eus teuern, wenn wir nur nicht mehr allein die Militärlaft für das gefammte 
chte 


land zu tragen haben würden; von dieſer Erleichterung iſt bis jetzt noch 
ble S zu merken, und fie wird auch nur durch eine möglich ſteinheitlich konſtitu⸗ 
taatsgemwalt herbeigeführt werden. 5 5 5 
fein, A. weſten: Gegen das Materielle des Etats wird wenig zu erinnern 
und Die Berechnungen entſprechen den Vorſchriften der Bundes verfaſſung 
werden auch materiell der ſpeciellen Diskuſſion überlaſſen bleiben können. 
. 
iD auffallend, 0 
ind nur die Ueberſchüſſe in den Etat aufgenommen ſeien, als ob die Verwal⸗ 
fein, diefer beiden Zweige den einzelnen Staaten überlaſſen bleibe. Ich bin nicht 
die N Anſicht: es ift das geſchehen, weil die Ueberſchüſſe der Einnahmen über 
ben gaben nach den Prozentſätzen, welche ſich in den letzten Jahren ergeben 
beitteunter die einzelnen Staaten vertheilt und ihnen gleich auf die Matriku⸗ 
dun, trage zu Gute gerechnet find. Ich hätte allerdings die vollftändige Auffüh. 
über am anſcht, wie es im preußiſchen Etat geſchieht; 


; 3 155g f Fi 
ormenn rein formeller, und unmöglich kann ſchon in dieſem Jahre eine ſolche 

Pelle mſtellung des Budgets verflucht werden. — Der Herr Bundeskanzler 
uf eine dahin zielende Anfrage einiger meiner politiſchen Freunde geant⸗ 


duch 1 daß auch ſchon für dieſes Halbjahr nicht blos die Yauptetats, ſondern 


Verde‘ Specialetats ſpäterhin zur Entlaftung vorgelegt werden ſollen, wir 
deen alſo auch über die einzelnen Poſttionen mitzuſprechen haben. Doch wird 
bin Fa fit nach das Hauptgewicht dieſer Debatte nach einer andern Seite 
2 Je weniger nämlich nach dem Voranſchlage dieſes erſten Males, wo 
Vorjapıe beſtimmten Erfahrungen vorliegen, wo noch kein Vergleich mit den 
ren in den einzelnen Bofitionen möglich iſt, je weniger hiernach an den 
financiellen Poſitionen des Budgets zu rütteln fein wird, deſto richtiger 
mir, daß wir einige Punkte ſofort zur Sprache bringen, welche für 

in ber dg Pandhabung des Budgets von maßgebendem Einfluß ſein werden. 
. undesverfaſſung iſt es nicht elungen, beſondere Beſtimmungen über 
wand s: und Entlaſtungsweſen aufzunehmen. Es iſt aber durchaus 
n 9, daß in dieſen wichtigſten Zweigen des konſtitutionellen Weſens bei 


der Handhabung des Finanzweſens von vorn herein einige Srundfäge feftgeftellt 


werden, welche für das ganze öffentliche Recht von Einfluß find, und von die⸗ 


ſem Geſichtspunkte ausgehend haben wir einige Reſolutionen dem Haufe unter ⸗ 
breitet, deren Annahme wir dringend wünſchen. Ich glaube, es iſt nicht no 
thig, Alles, was die Handhabung und Prapis des öffentlichen Lebens betrifft, 
durch die Verfaſſung oder auch nur durch Geſetze feſtzuſtellen, auch die Praxis allein 
iſt ſchon berückſichtigungswerth. Wir meinten nur, daß eine ſolche Praxis da⸗ 
durch geſchaffen werden kann, daß die Regierung ſich mit einer ſolchen Reſolu⸗ 
tion einverſtanden erklärt. Es iſt dies dann der leichtere und deswegen beſſere 
Weg, der außerdem noch inſofern einen Vorzug hat, als Geſetze zu einer Zeit 
erlaſſen, wo noch keine Erfahrungen vorliegen, ſcwerfällig werden und für die 
Zukunft leicht geniren könnten. Die Reſolutionen beſchränken ſich auf die noth⸗ 
wendigſten Dinge, uber die überhaupt eine Regelung erfolgen muß. Die erſte 
ſchließt die Frage ein, wann überhaupt der Reichstag zu berufen iſt; dieſe Zeit 
iſt weſentlich zu beſtimmen durch die Rückſicht auf die Feſtſtellung des Etats. 
Nach der Verfaſſung muß dieſer vor Beginn des Etatsjahres zu Stande kom⸗ 
men. Dazu kommt dann die andere Rückſicht, daß dieſer Etat den einzelnen 
Landes vertretungen der einzelnen Staaten vorzulegen iſt, die gleichfalls ihr 
Etatsgeſetz vor Beginn des Etatsjahres regeln muͤſſen. 

Ich meine nun, daß ſchon aus der formellen Rückſicht auf die Abſchlüſſe 

der Kaſſen und die ganze Ordnung des Rechnungsweſens, es unumgänglich 
nöthig iſt, daß das Etatsjahr des Bundes mit dem Etatsjahr des preußiſchen 
Staates zuſammenfaͤllt. Verſchiedene Etatsjahre find abfolut unmöglid), vor- 
läufig iſt das auch in dieſer Weiſe gefchehen, denn dem gegenwärtigen Etat iſt 
das Kalenderjahr zu Grunde gelegt worden. Wenn nun aber dem preußiſchen 
Landtage die Zeit bleiben ſoll, vor Beginn des Etatsjahres das Budget zu 
Stande zu bringen, fo ift es durchaus erforderlich, daß das Bundesbudget ſpä⸗ 
teſtens 6 Monate vor Beginn des Etatsjahres zur Beſchlußnahme komme. Wenn 
wir, ſo wie jetzt, mit der Budgetberathung er Anfang Oktober beginnen, jo iſt 
es nicht mehr möglich, dieſelbe fo abzuſchließen, daß daſſelbe noch rechtzeitig dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden kann. In dieſem Jahre aljo 
wird in Preußen eine Ausnahme getroffen werden müſſen, was aber unmöglich 
wieder dauernde Praxis werden kann. Der Reichstag iſt überhaupt den Ver⸗ 
tretungen der einzelnen Staaten die Rückſicht ſchuldig, daß er feine Arbeiten fo 
einrichtet, daß ihnen die nothwendige Zeit zur Erledigung der ihnen zufallenden 
Arbeiten bleibt. Man war bisher in Preußen darin einig, daß ungefähr 4 
Monate dazu nöthig ſeien, um das Etatsgeſetz vollſtändig zum Abſchluſſe zu brin⸗ 
gen. Dieſe Zeit wird jetzt abgekürzt werden können, weil wichtige Etats aus je⸗ 
nem ausſcheiden und auf das Bundesbutget übertragen werden. Fortan wird 
alſo eine Zeit von höchſtens 2 bis 3 Monaten vollkommen ausreichen, um das 
Budget zu erledigen. Für unſer Budget im Reichstage würde ich, ſo lange der 
Militäretat uns nur gu Kenntnißnahme vorgelegt wird, 6 bis 8 Wochen für 
ausreichend halten. Außerdem muß auch den Regierungen eine gewiſſe Zeit 
bleiben, um den 1 mit dem Bundesbudget in Uebereinſtimmung zu 
ſetzen. Veranſchlage ich dieſe Zeit auf 4—6 Wochen, fo ergiebt ſich nur, daß von dem 
Zeitpunkte desEinbringens des Budgets imJteichstage bis zur Feſtſtellung des Bud⸗ 
gets in Preußen ein Zeitraum von 6 Monaten nicht zu viel gerechnet iſt. Wir haben 
deswegen dem Reichstage vorgeſchlagen, daß der Haushaltsetat des Norddeutſchen 
Bundes fpäteftens 6 Monate vor Beginn des Eiatsjahres dem Reichstage zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen iſt. Wir glaubten Ihnen nicht 
vorſchlagen zu dürfen, daß der Reichstag ſich über die Zeit feines Zuſammen⸗ 
tretens bereits ſchlüſſig macht Für die rechtzeitige Feſtſtellung des Budgets 
des Bundes ſowohl, wie der Einzelſtaaten, hat der Herr Bundeskanzler auf eine 
Anfrage erwidert, ſoll geſorgt werden; die Regierung habe aber über die ſpe⸗ 
zielle Regelung dieſer Sache noch keinen Beſchluß gefaßt. Mit Rückſicht hierauf 
haben wir geglaubt, keinen Antrag hierüber einbringen zu müſſen. Wir ſind 
darüber alle einig geweſen, daß eine regelmäßige Seſſton im Sommer nach un- 
lahr fogialen und politiſchen Verhältniſſen unausführbar ift; nur das Früh⸗ 
ahr und der Spätherbft können dafür in Ausſicht genommen werden. Man 
hat vorgeſchlagen, das Etatsjahr auf die Zeit vom 1. Juli bis 30. Juni zu ver⸗ 
legen. Die techniſchen Gründe, die man dafür anführt, beſtehen namentlich 
darin, daß man die Etats nicht zu lange vor Beginn des Etatsjahres aufſtellen 
0 weil man die Bedürfniffe der Zukunft dann nie fo genau berückſichtigen 
oͤnne. 

Herr von der Heydt erklärte als Finanzminiſter bereits im Jahre 1862, daß 
er die Abſicht habe, regelmäßig in der Winterſeſſton das Etatsgeſetz fur das 
nächſte Jahr einzubringen, alſo faſt ein Jahr vor Beginn des Etatsjahres. 
Alle die Schwierigkeiten aber, die eine zu weit vorausgreifende Feſtſtellung des 
Etats ſchon im Allgemeinen hat, würden ſich noch mehr verwickeln bei dieſem 
Zuſammenlaufen des Bundesetats und des preußiſchen Etats. Mir ſcheint es 
daher auch am zweckmaßigſten, den Beginn des Etatsjahres auf den 1. Juli zu 
verlegen; dann würde die Seſſton des Reichstages in der Zeit von November 
bis Januar ſtattfinden, im Frühjahr könnten darauf die Seffionen der Einzel- 
vertretungen folgen und bis zum Juli ſammtliche Budgetberathungen erledigt 
ſein. Wenn aber die Regierung äuf eine ſolche Aenderung nicht eingehen zu 
konnen glaubt, dann würden meines Erachtens die Seſſionen des Reichstages 
regelmäßig von Anfang März bis Ende Mai ſtattfinden müſſen, die der Ein⸗ 
zellandtage dagegen in der Zeit vom Oktober bis zum Januar. Doch müßten 
dann die übrigen geſetzlichen Arbeiten erſt nach Abſchluß der Budgetbevathung 
vorgenommen werden, eine Art der Geſchäftsbehandlung, die im Intereſſe der 
Zeit-Erſparung durchaus nicht wünſchenswerth iſt. Es wird Sache der Regie⸗ 
rung fein, ſich für einen Modus zu entſcheiden; bis dies geſchehen ift, wird auch 
der Be einer Meinungsaußerung hierüber ſich enthalten können. Jeden⸗ 
falls aber iſt es wünſchenswerth für die verfaſſungsmäßige Handhabung des 
Budgets, die in unſerer Reſolution enthaltenen Punkte ſchon jegt auszuſprechen, 
und bitte Sie daher, dieſelbe anzunehmen. Eine der ferneren Einrichtungen, 
über welche wir uns ausſprechen müſſen, iſt die Behandlung der Etatsüber⸗ 
ſchreitungen und außeretatsmaßigen Ausgaben. In der preußiſchen Verfaſſung 
iſt ausdrücklich im Artikel 104 beſtimmt, daß zu Etatsüberſchreitungen die nach⸗ 
trägliche Genehmigung der Kammern erforderlich iſt. In der Bundesverfaſ⸗ 
fung tft das nicht der Fall, es ergiebt ſich aber aus den Artikeln 69 und 72 von 
ſelbſt. Wenn die Rechnungen ſpäter zur Entlaſtung vorgelegt werden ſollen, 
ſo folgt ſelbſtverſtändlich, daß die Verwaltung ſich in Uebereinſtimmung mit 
den durch Geſetz feſtgeſtellten Etats befunden haben muß. Man könnte viel⸗ 
leicht in überkonſtitutionellem Eifer einwenden, daß wir außeretatsmäßige Aus⸗ 

aben nicht von vornherein in Ausſicht nehmen ſollen. Indeß in einer großen 
Verwaltung werden Etatsuberſchreitungen und außeretatsmaßige Ausgaben 
immer vorkommen und deswegen müſſen wir auch beſtimmen, wie es mit ſol⸗ 
chen Ueberſchreitungen zu halten iſt. Wir hielten es nun für nörhig, daß der- 
gleichen Ausgaben nicht erſt bei vollſtändigem Rechnungsabſchluß zur Kenntniß 
des Reichstags gebracht werden, weil dieſer ſich öfters mehrere Jahre hinaus⸗ 
iehen kann, ſondern daß ſie bereits in einer beſtimmten Friſt vor Regelung der 
ſpeziclen Rechnungen uns mitgetheilt werden, damit wir gleich dann, vorbehalt⸗ 
lich der detaillirten Rechnungslegung unſere Genehmigung ausſprechen oder 
eventuell verſagen können. Es iſt hier auch gleich auszuſprechen, was als 
Etatsüberſchreitung zu betrachten iſt. Das Bundeskanzleramt hat, wie geſagt, 
auf eine Anfrage nfeerfeits, eine Auskunft dahin gegeben, daß für das Jahr 
1868 behufs der Rechnungslegung und Entlaſtung nicht blos die Hauptetats, 
ſondern auch die Spezial⸗Etats für maßgebend erachtet werden ſollen. Es iſt 
alſo ſchon für dies Jahr vollkommen feſtgeſtellt, was auch im Einzelnen als 
Etatsüberſchreitung angeſehen werden muß. — Was den Zeitpunkt anbetrifft, 
den wir zur Vorlegung dieſee Etatsüberſchreitungen vorgeſchlagen haben — 
nämlich, das dem Ctatsjahr folgende Jahr —, jo hat dabei die Rückſicht obge⸗ 
waltet, . dieſe außeretatsmäßigen Ausgaben bei Veranlegung 
des neuen Etats gleich in Rechnung ziehen zu können. Sollte zu jener Zeit 
ſchon der vollftändige Rechnungsabſchluß vorliegen, was ja auch möglich iſt, fo 
wird vielleicht eine andere Faſſung unſerer Reſolution nöthig fein, doch wird die 
Aenderung jedenfalls nur formeller Natur fein. x” 

Die dritte Reſolution behandelt die Frage des Rechnungsweſens. Sie iſt 
darauf berechnet die in Preußen übliche Reſtverwaltung zu vermeiden, damit 
diejenigen Ausgaben und Einnahmen, welche nach dem Kaſſenabſchluß noch 
nicht erfolgt find, nicht in eine beſondere Reſtverwaltung aufgenommen, ſon⸗ 
dern auf den nachſten Etat übertragen werden. Unſere vierte Reſolution ift zu« 
nächft auf einen Punkt gerichtet, den ich für ziemlich ſelbſtverſtändlich halte, der 
auch in Preußen immer als unzweifelhaftes Staatsrecht anerkannt iſt. Es iſt, 
m. H. in Preußen nicht üblich, daß über die Einrichtung neuer Behörden, über 
die neue Organiſation derſelben durch befondere Geſetze verfügt wird. Dies ge- 
ſchieht durch Aufnahme der betreffenden Behörde und ihrer Gehalte in das 
Budget. Nachdem einmal eine Beamtenſtelle oder deren Gehalt als etatsmäßig 


in das Budget aufgenommen iſt, gilt die Stelle als geſetzlich genehmigt. Ich 


laube, daß wir uns mit dieſer Praxis auch im Norddeutſchen x unde begnügen 
oͤnnen und ſogar begnügen müſſen. Bei der Regelung dieſer Frage iſt auch die 
fernere Frage als eine ſehr weſentliche erſchienen, welche namentlich auch Herr 
v. Kirchmann ins Auge gefaßt hat, nämlich die Verantwortlichkeit. Ich will 
hierbei nur die praktiſche Frage in Erwägung ziehen, wer eigentlich die Ver⸗ 


t 


waltung leitet, wie eigentlich die Regierung ſich die Organifation der 
verwaltung denkt. Es ſcheint mir ſehr wünſchenswerth, daß wir d 
nähere Aufklärung erhalten. Bei der Verhandlung im erſten Reichs 


über wurde namentlich die verfaſſungsmaßige Verantwortlichkeit ins Auge ge. 


faßt. Der Bundeskanzler ſprach fi) damals mit großer Entſchiedenheit da⸗ 
gegen aus; aus den Motiven, die er damals anführte, möchte ich schließen, daß 
er in dieſen Erklärungen immer hauptſächlich den Bundesrath im Auge hatte. 
Für die Geſetzgebung iſt es allerdings gleichgültig, ob preußiſche Miniſter im 
Bundesrath erſcheinen oder durch andere ihnen untergeordnete Beamte ver⸗ 
treten ſind; ſie werden in einem wie im andern Falle ihren Einfluß ausüben 
konnen. Bei der jetzt vorliegenden Frage aber handelt es ſich um die ganze 
Anlage der Verwaltung überhaupt. Es ſcheint, als ob der Bundesrath felbft 
eine Art Verwaltungsbehörde ſein ſoll. Aber er darf doch keinen größeren Ein- 

uß haben, als ihm wirklich in der Verfaſſung zugetheilt ift. Danach hat der⸗ 
elbe aber weſentlich nur legislatoriſche Befugniſſe, abgeſehen von den der preu« 
iſchen Krone ſpeziell übertragenen Funktionen. (Redner führt dies an den 
einzelnen Artikeln der Verfaſſung des Naheren aus und kommt zu dem Schluffe, 
daß der Bundesrath als eine Berwaltungsbehörde nicht zu betrachten ſei.) 

Der Herr Bundeskanzler führte im erſten Reichstage aus, die preußiſchen 
Miniſter blieben auch für das, was fie in Bundes angelegenheiten gethan, nach 
wie vor den preußiſchen Kammern verantwortlich. Die andere Frage aber, 
die der Verantwortlichkeit der Verwaltung, iſt bisher nicht ausdrücklich berührt 
worden. Nun frage ich, wird den preußiſchen Miniſtern jetzt wirklich dasjenige 
entzogen, was jetzt Verwaltungsſache des Bundes wird? Wird 3. B. die Ver⸗ 
waltung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens jetzt durch den betreffenden Verwal⸗ 
tungschef, der Mitglied des Bundesrathes iſt, ſelbſtändig geführt, oder bleibt 
die Verwaltung in den Handen des preußiſchen Handelsminiſters, bleibt damit 
der höchſte Chef der Postverwaltung untergeordnet dem Handelsminifter? 
Ebenſo bei Finanzſachen, ſoweit es ſich einerfeits um das Rechnungsweſen, an⸗ 
dererſeits um Zölle oder Verbrauchsſteuern handelt, iſt da Herr v. d. Heydt oder 
Herr v. Pommer-⸗Eſche der oberſte Chef? Soll der preußiſche Kriegsminiſter 
untergeordnet werden den Vertretern des preußiſchen Kriegsminiſteriums im 
Bundesrathe? Ich kann das nicht glauben. Nach den aluferungen des Bun« 
deskanzlers muß man der Anſicht fein, daß nunmehr der Bundeskanzler ſelbſt 
als der eigentliche Chef der ganzen Verwaltung anzuſehen iſt. Aber kann man 
wieder andererſeits meinen, der Bundeskanzler wäre wirklich der eigentliche 
Chef der Militärverwaltung, der Poſt⸗, Zoll⸗Telegraphenverwaltung, der Han⸗ 
delsſachen? Ich glaube für die eigentliche Verwaltung werden immer andere 
Perſonen verantwortlich bleiben. Ich rede nicht von der juriſtiſchen, ſondern 
von der moraliſchen Verantwortlichkeit, welche immer die wirklich handelnde, 
maßgebende Perſon betrifft. Und da iſt aus den Etats durchaus nicht erſichtlich, 
wie dies Verhaltniß namentlich von der preußiſchen Regierung aufgefaßt wird, 
wir finden in dieſen Spezialetats für Krieg und Marine, für Pot und Tele · 
graphie keine beſondere Beamte aufgenommen, mit Ausnahme einiger Beam⸗ 
ten des Bundeskanzleramts. Wenn damit gemeint iſt, daß das Bundeskanz⸗ 
leramt nunmehr das wirkliche Verwaltungsamt der preußiſchen Krone für den 
Bund ſein ſoll, ſo würden dies in der That die ausführenden Beamten ſein. 
Hierüber möchte ich dringend um nähere Auskunft bitten. Wir haben uns in 
Bezug hierauf aller Anträge enthalten, weil wir erſt die Anſchauungen der 
preußiſchen Regierung hören und in keiner Weiſe vergreifen wollten, eine defini« 
tive Regelung dieſer Berhältniffe überhaupt jetzt nicht an der Zeit iſt. Für jetzt 
empfehle ich nur die Annahme der vier von uns geſtellten Reſolutionen. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Da ſich zur Beantwortung einzelner 
Fragen noch fpäter Gelegenheit finden wird jo will ich mich für jetzt darauf be⸗ 
ſchraͤnken, mich über unſere Stellung zu den 4 beantragten Reſolutionen zu 
äußern. Was die erſte derſelben betrifft, ſo iſt bereits durch die Anfrage, welche 
an das Bundeskanzleramt gerichtet, und durch die Antwort, welche Daran er⸗ 
theilt worden tft, die Uebereinſtimmung deſſelben mit den Wünſchen des Reichs 
tags feſtgeſtellt worden. Ich wüßte nicht, welchen anderen Zeitpunkt wir lieber 
wählen ſollten, als den in der erſten Hälfte des Jahres. Schon unſere focialen 
Gewohnheiten widerſtreben einer Sommerſeſſion und Niemand empfindet das 
Unangenehme einer ſolchen mehr, als die Männer, welche mit der Arbeit der 
Staatsmaſchine am ſtärkſten belaſtet ſind, die Miniſter und ihre Beamten ſelbſt. 
Dieſe Erklärung lag ſchon vor, als die Reſolution beantragt wurde. Ich kann 
nicht annehmen, daß dieſelbe den Zweck hat, die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Bundespräfidiums reguliren zu wollen; ſollte es aber nur eine verſtärkte Form 
der Wünſche des Reichstages ſein, ſo hätte ich dieſelben wohl in milderer Weiſe 
ausgedrückt gewünſcht. Dieſem Wunſche möchte ich um ſo mehr Ausdruck ge⸗ 
ben, als die Redewendungen des Vorredners geeignet waren, der Meinung, 
als ſolle eine Verfaſſungsänderung geſchaffen werden, noch mehr Vorſchub 
leiſten. Eine ſolche Verfaſſungsänderung hätte aber nur dann eine bindende 
Bedeutung, wenn zu derſelben die Zuſtimmung Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen, des Bundesraths und des Reichstages erfolgt wäre. Wenn wir uns 
nun trotz des beſten Willens nicht in der Lage befänden, Sie bereits im Monat 
Juni zuſammenzuberufen, ſondern der J. Juli käme heran, wie dies z. B im 
nächſten Jahre geſchehen könnte, wenn die Arbeiten des Zollparlaments nicht 
weit genug vorgeſchritten find — dann hätten Sie eine Barriere geſchaffen, die 
Sie ſelbſt erſt wieder öffnen müßten. Ueber einc Erklärung der Summa dili- 
gentia hinaus kann ich nicht gehen; ich empfehle Ihnen deshalb, dieſe Reſolu⸗ 
tion abzulehnen oder für dieſelbe wenigſtens eine minder kathegoriſche Form zu 
wählen. Hinſichtlich der zweiten und dritten Reſolution wird der Herr Präſi⸗ 
dent des Rechnungsausſchuſſes die Güte haben, Ihnen die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten zu entwickeln, die ſich namentlich gegen die Uebertragung der Simone 
und Ausgabereſte entgegengeſtellt haben. Ueber die Principien, aus welchen 
dieſe Formulirung entſprungen iſt, iſt es bei einer geordneten Finanzverwaltung 
nicht möglich, verſchiedener Meinung zu fein. Mit der vierten Reſolution könnte 
ich mich ohne Weiteres einverſtanden erklären, wenn mich nicht eine Aeußerung 
bei den Wahlprüfungen, und zwar bei der Königsberger u zu einer Bes 
merkung veranlaßte Es war dies eine Aeußerung über den Beamtencharakter 
der Offiziere, hinſichtlich deren ich bemerke, daß wir die Offiziere des ſtehenden 
Heeres unter dem Ausdruck „Beamte“ nicht ohne Weiteres mitbegreifen. 

Bei der Prüfung der Spezialetats werde ich Gelegenheit finden, mich über 
die verantwortliche Stellung des Bundeskanzlers, welche von einem der Her · 
ren Vorredner berührt wurde, auszuſprechen; einſtweilen kann ich die in dem 
Schlußſatz feiner Rede geſtellte Frage nur dahin beantworten, daß der Bun⸗ 
deokanzler zweifellos der einzige verantwortliche Beamte der Bundesverwal⸗ 
tung iſt. Wenn der Redner die außerordentliche Schwierigkeit erwähnt, die 
es für denſelben haben muß, ſich mit feinen Kollegen, den preußiſchen Mini« 
ſtern abzufinden, ſo iſt dies allerdings eine ſchwierige Frage, aber ich weiß 
nicht, welches Intereſſe der Redner daran hat, dieſe Schwierigkeit noch dadurch 

u erhöhen, daß er mich nöthigen will, mich über die Modalitäten, unter denen 
ies geſchehen wird, öffentlich auszuſprechen. Was das Poſt- und Telegra⸗ 
phentweſen betrifft, jo wird daſſelbe in nächſter Zeit von dem Handelsminiſte⸗ 
rium getrennt werden und inſoweit es Bundesſache iſt — und da wird dem 
Vorredner erinnerlich ſein, daß die Verfaſſung einen abgrenzenden Strich 
macht, an das Bundeskanzleramt übergehen, und um die Einheit der preußi⸗ 
ſchen Verwaltung nicht zu zerreißen wird es da nothwendig werden, denjeni⸗ 
en Theil der Telegraphen« und Poftverwaltung, der nach der Verfaſſung preu⸗ 
isch bleibt, demſelben preußiſchen Beamten zu unterſtellen, der zugleich Bun⸗ 
deskanzler iſt, nämlich dem Minifterpräfidenten. Daß zur Fortführung der 
Geſchäfte in dieſer Form ein kollegialiſches Vertrauen, das die Mitglieder des 
Miniſteriums beſeelt, unerläßlich iſt, liegt auf der Hand. Ich ſelbſt habe be⸗ 
reits bei einer früheren Gelegenheit ausgeſprochen, daß, nachdem dem Bun⸗ 
deskanzler die alleinige Verantwortlichkeit übertragen worden, nur der preußi⸗ 
ſche Miniſterpräſident jedesmal Bundeskanzler fein könne, weil dieſem Beam⸗ 
ten dadurch eine vorwiegendere Bedeutung und eln ſtärkerer Einfluß verliehen 
wird, als er dem einfachen Miniſter auch im preuß. Miniſterium beiwohnt. 
„Geh. Rath Günther (Vorſitzender des Rechnungsausſchuſſes): Von den 
beiden Reſolutionen beteifft die erſte die Etatsüberſchreitungen und die außer⸗ 
etalsmäßigen Ausgaben. Die Vorausſetzung, auf der die Reſolution beruht, 
iſt eine begründete; denn es iſt in der Verfaſſung von der Behandlung der 
Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben nicht die Rede, und 
es verſteht ſich nach Art. 72 der Bundesverfaſſung von ſelbſt, daß fie der Ge⸗ 
nehmigung des Reichstags zu unterwerfen ſind Es wird demnach auch kein 
Bedenken haben, der Reſolution zu entſprechen. Die dritte Reſolution hat die 
Reſtausgaben und Einnahmereſte zum Gegenflande. In Preußen beſtehen 
theilweiſe noch Reſtverwaltungen bei den Verwaltungsbehörden. Dieſe Reſte 
erledigen ſich in der Regel in dem Jahre, welches auf das Jahr folgt, in denen 
fie eniſtanden find. In dieſer Beziehung ſcheint eine beſondere Beſtimmung 
nicht nöthig zu fein und die dritte Aefolution könnte füglich auf ſich beruhen. 

Abg. Duncker: Der Abg. Tweſten hat vorher bemerkt, das vorliegende 
Budget entfpreche materiell vollftändig den Vorſ chriften der Bundes verfaſſung; 
ich ſehe erhebliche Abweichungen von derſelben zunächſt darin, daß ſich die Aus“ 

abe für die Militärverwaltung nach der Verfaſſung auf 67,500,000 Thlr. bes 
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ner dem Nachlaß durch die beſonderen Militärkonventionen, die im Wege 
r desgeſetzgebung geregelt und dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen 
Zuſtimmung vorgelegt werden müßten, ſtatt — wie es geſchehen — nur zur 
Kenntniß deſſelben gebracht zu werden. Derſelbe Redner hat ferner die gewich⸗ 
tigen Bedenken Kirchmann's als nur formale bezeichnet, ohne daß es ihm ge⸗ 
lungen wäre, dieſelben zu entkräften. Die Schwierigkeit in der Verwaltung 
des Poſt⸗ und Telegraphenweſens hat für Preußen allerdings eine glückliche Lö⸗ 
fung gefunden, wird aber die von dem Herrn Bundeskanzler angedeutete Grenz⸗ 
linie auch in finanzieller Beziehung gezogen, wird die Beſoldung der Beamten 
des Bundes auch von den einzelnen Staaten übernommen werden? Ich würde 
eine ſolche Beſtimmung dem Artikel 48. der Verfaſſung für widerſprechend hal⸗ 
ten, der die Einheitlichkeit aller dieſer Einrichtungen ke erhalten wiſſen 
will. Endlich hat der Abg. Tweſten am Schluß ſeiner Rede ein Thema von 
weitgreifender Bedeutung berührt, das Verhältniß des Bundeskanzlers zu den 
übrigen Miniſtern. Ich bedauere, daß er nicht früher auf daſſelbe näher ein⸗ 
gegangen iſt. — Wir haben rechtzeitig auf die Folgen der unklaren Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen aufmerkſam gemacht, wenn Sie ſich jetzt darüber wundern, und 
es anders zu wünſchen ſcheinen, jo denken Sie daran, daß Sie ſelbſt es gewollt 
haben. Auch über ein anderes Bedenken kann ich nicht ſo leicht de Hanges, 
das Fehlen des Ausgabe⸗Etats für die völkerrechtliche Vertretung des Bundes. 
Nicht der vom Abg. Tweſten angeführte Grund war es wohl, der die diploma⸗ 
tiſche Vertretung der einzelnen Staaten beibehalten ließ, zich glaube zes war viel- 
mehr ein politiſcher Grund, man wollte die Empfindlichkeit der Bundesgenoſſen 
ſchonen und ſich einen Rückzug vorbehalten, falls die erwarteten Reſultate des 
neuen Bundes weniger günſtig ausfallen ſollten. Wenn die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen wurde, eine völkerrechtliche Vertretung des Bundes werde eintreten, 
fobald die ſüddeutſchen Staaten demſelben beigetreten ſeien, fo glaube ich, daß 
wir vielmehr nur dann die Süddeutſchen für uns haben werden, wenn wir alle 
Rückſichten bei Seite fegen, die Schiffe hinter uns verbrennen und vorwärts gehen. 

Da die übrigen eingeſchriebenen Redner ihre Meldung zurückgezogen haben, 
wird die Generaldebatte geſchloſſen und die Specialdiskuſſion über die 4 von 
Forckenbeck und Genoſſen geſtellten Anträge eröffnet. Zum erſten derſelben iſt 
ein Amendement des Abg. v. Bethmann⸗Hollweg eingebracht, die Anfangsworte 
fo zu formuliren: „Der Reichstag erachtet es für erforderlich, daß der Haus⸗ 
1 1 des Norddeutſchen Bundes dem Reichstage in der Regel 6 Monate vor 

eginn des Etatsjahres vorgelegt werde, damit u. ſ. w.“ 

Abg. Tweſten: Der Herr Bundeskanzler hat Anſtand genommen an der 
Form des Antrages dieſer Widerſpruch iſt mir aber vollkommen unverſtändlich. 
Wenn die Landsvertretung einen Wunſch ausſpricht, fo geſchieht dies immer in 
kategoriſcher Form. Wir wiſſen vollkommen daß, wenn von der Reſolution ab⸗ 
gewichen wird, dies ohne weitere ſtaatsrechtliche Folgen bleibt. Dies kann aber 
den Reichstag nicht hindern, ſeine Anſicht beſtimmt auszuſprechen, und wenn 
die Staatsregierung, wie es geſchehen iſt, erklärt, daß ſie auch unſerer Anſicht 
iſt und, außer wenn beſondere Ausnahmezuſtände es hindern, danach handeln 
wolle, ſo iſt ja Alles erreicht, was wir wollen. — Auch die Annahme des Herrn 
Bundeskanzlers, daß die Reſolution eingreife in die Prärogative des Präſi⸗ 
diums, verſtehe ich nicht; dieſelbe iſt eben ſo wenig begründet, wie der Einwand 
der zu kategoriſchen Form. 2 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich hätte keine von dem Ankkage ab⸗ 
mahnenden Worte geſagt, wenn der vom Vorredner ausgeſprochene Gedanke 
auch in der Form des Antrags wiedergegeben wäre. Die Ausdrücke, mit denen 
der Herr Vorredner in ſeiner erſten Rede den Antrag erläuterte, waren auch 
viel ſchärfer und entſchiedener als in der letzteren; er ſchien ſogar dem Reichs⸗ 
tage das Recht vindiziren zu wollen, darüber zu beſtimmen, wann er zuſammen⸗ 
treten wolle. — Ich muß übrigens noch den Irrthum berichtigen, daß ich mich 
nicht damit einverſtanden erklart habe, daß mindeſtens 6 Monate vor Beginn 
des Etatsjahres der Reichstag eröffnet werden müſſe, um die Berathungen be- 
enden zu können. Ich habe vielmehr nur auf die Unzuträglichkeiten einer 
Sommerſeſſion aufmerkſam gemacht, und habe von der Arbeitskraft der Mit ⸗ 

lieder des Reichstags und des Bundesraths eine viel größere Meinung, 
ndem ich glaube, daß fie in viel kürzerer Zeit fertig werden konnen. 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg empfiehlt fein Amendement, das denfel- 
ben Wunſch nur in etwas mildernder Form ausſpreche⸗ 

Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten und zwar zunächſt über 
das Amendement Bethmann⸗Hollweg; daſſelbe wird angenommen. Für das⸗ 
ſelbe ſtimmte bie ganze Rechte, das Centrum und der größte Theil der National. 
liberalen, auch v. Forckenbeck und Tweſten: — die Fortſchrittspartei, die 
Sozialdemokraten, die freie parlamentariſche Vereinigung und einzelne Natio- 
nallieberale, u. A. Lasker und Wiggers (Roſtock). 

Nunmehr wird über den Antrag! in Verbindung mit dem angenommenen 
Amendement abgeſtimmt; dafür ſtimmen jetzt faſt ſämmliche Nationalliberale, 
die freie parlamentariſche m ee das Centrum, die Freikonſervativen, 
ſowie von der Fortſchrittspartei W goes (Berlin); dagegen die Fortſchrittspar⸗ 
tei, die Arbeiter⸗Abgeordneten, die Konſervativen, ſowie einzelne Nationallibe⸗ 
rale, u. A. Abg. Lasker. Da das Büreau zweifelhaft iſt, wird gezählt. Als 
Reſultat wird verkündet, daß der Antrag mit 97 gegen 95 Stimmen verworfen 
iſt; von den Abgeordneten Meyer (Thorn) und Gödditz wird namentliche Ab- 
— beantragt; dieſelbe ergiebt, daß ſowohl für, wie gegen den Antrag 

9 Stimmen abgegeben werden, derſelbe alfo verworfen wird; dafür ſtimmt 
u. a. auch Abg. v. Savigny, dagegen u. a. v. Schweitzer, Bebel, Lasker; Wig⸗ 
gers (Berlin) fehlt jetzt bei der namentlichen 1 

Es folgt nunmehr die Debatte über Antrag 2, zu dem das oben mitge⸗ 
theilte Amendement Runge und Wiggers vorliegt. b 

Abg. Wiggers (Berlin) motiviert das Amendement, das principaliter 
eine Streichung des ganzen Antrags bezweckt. Nach dem Wortlaut der Bundes- 
verfaſſung, führt er aus, können ſolche Etatsüberſchreitungen überhaupt nicht 
vorkommen; der Antrag ift vielmehr verfaſſungswidrig. In der preußiſchen 
Verfaſſung iſt allerdings die Möglichkeit von Etatsüberſchreitungen vorgeſehen; 
aber hier eziſtirt auch ein verantwortliches Finanzminiſterium, das dafür zur 
Rechenschaft gezogen werden kann; dies iſt in der Bundesverfaſſung nicht der 
Fall. Der Reichstag iſt auch nicht =. zu einer Indemnitätserklärung für 
Etatsüberſchreitung; denn Artikel 69 der Verfaſſung beſtimmt: „Alle Einnah. 
men und Ausgaben des Bundes müſſen für jedes Jahr veranſchlagt und auf 
den Bundeshaushalts⸗Etat gebracht werden.“ Sollten die Regierungen mei⸗ 
nen, daß Etatsüberſchreitungen unvermeidlich find, jo mögen fie uns Vor⸗ 
ſchläge machen auf Aenderung der Verfaſſung, die eine Etatsüberſchreitung 


a ; } l r 
bg. Stavenhagen (Halle) bringt ein Amendement ein, wonach die 
Etatsüberſchreitung ꝛc. vorgelegt werden ſollen dem „dann verſammelten oder 
demnächſt zuſammentretenden Landtage“ und motivirt daſſelbe aus Nützlich⸗ 
keitsgründen und bekämpft das Amendement Runge-Wiggers. 

Abg. v. Hennig motivirt den Antrag 2. Es ſei für jede Landesvertre⸗ 


tung von Intereſſe und Wichtigkeit, der Regierung zu geſtatten, auferetats- | 


mäßige Ausgaben zu machen und dieſelben nachträglich zu prüfen. Da die erſte 


Reſolution, wonach der Reichstag 6 Monate vor Beginn des Ctatsjahres ein. 
zuberufen ſei, gefallen, wolle er ſich jetzt dem Amendement Stavenhagen nicht 


mehr widerſetzen. 5 
Abg. Grumbrecht empfiehlt das Amendement Wiggers auf gänzliche 


Streichung von Nr. 2 weil durch Art. 69 der Verfaſſung alle außeretatsmäßigen 


Ausgaben ausgeſchloſſen ſind und eine Indemnitätserklärung von Seiten des 
Reichstags nicht möglich iſt. 

Abg. Wiggers (Berlin) motivirt nochmals ſein Amendement und erklärt 
den Antrag 2 für vollkommen überflüffig. 

Abg. Lasker empfiehlt die Annahme des Antrags 2, der keineswegs beab⸗ 


ſichtige ein neues Verfaſſungsrecht zu ſtatuiren, ſondern nur bezwecke, daß et⸗ . \ } N 
fennern über das Eſtkowski'ſche Lehr⸗ und Erziehungs ⸗Inſtitut kann nicht an 


waige Etatsüberſchreitungen möglichſt bald zur Kenntniß des Hauſes gelangten 
um dafür zu ſorgen, daß das verfaſſungsmäßige Recht der Landesvertretung 
zur Geltung komme. Es ſei ein an e Antrag. 

Abg. Tweſten zieht Antrag 2 zu Gunſten des Amendements Stavenhagen 


rück. 223 
Da Präſident Simſon hiermit auch das Amendement Runge —Wiggers 
für erledigt erklärt, erhält Abg. Runge den Antrag nebſt Amendement aufrecht. 
Es wird abgeſtimmt; der Antrag 2 mit Amendement Runge — Wiggers 
wird abgelehnt; ebenſo wird das Amendement Stavenhagen abgelehnt. 
Zu Antrag 3. erklärt nunmehr Abg. v. Bordenbe „daß er mit Rückſicht 
auf die Erklärungen des Bundeskanzlers, daß Reſtrechnungen nicht vorkommen 
tüdficht auf das Schickſal der beiden erſten Anträge den An⸗ 
Wort, um ie die Aeußerung 
Offiziere als Beamte, 
alſo bis zum Ablauf des der 


mag dieſe walftalder « ſich 

n werden; ſpäter werde der Beamten⸗Charakter der Offiziere 
der zur Geltung gelangen müffen. — Der Antrag 4 wird genehmigt. 
Iben die Linke und die Nationalliberalen). 


1 


4 


Damit iſt die heutige Tagesordnung gegen alles Erwarten raſch erledigt, 
und der allgemeine Theil der Vorberathung des Budgets geſchloſſen. Morgen 
(Sonnabend) haben die Abtheiluugen zunächft die heute beſchloſſenen Kommif- 
ſionen zu wählen Während der Sitzung ift der Präſident erſucht worden, für 
das Geſetz, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, die Kommiſſton bis 
auf 28 Mitglieder zu verſtärken. Abg. Stavenhagen hält dieſe Vermehrun 
durchaus nicht für einen Vortheil und ein Mittel zur Förderung der Kommif⸗ 
ſionsarbeiten; Abg. Aegidi empfiehlt eine gerade Ziffer (14 oder 28), damit die 
beiden Hälften des Hauſes ihr Kompromißverfahren bei der Bildung der Kom⸗ 
miſſtonen durch führen können. Schließlich bleibt es bei der Ziffer von 21. Auf 
die nächſte Tagesordnung ſetzt der Präſident: Spezialdebatte über Ka⸗ 
pitel 1—4 der fortdauernden Ausgaben (Bundeskanzleramt, Bundesrath, 
Reichstag und Bundeskonſulate). Abg. v. Forckenbeck wünſcht die Abſetzung 
des 4. Kapitels von der Tagesordnung, weil dem Vernehmen nach eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage, betreffend die Bundeskonſulate, bevorſtehe; verzichtet aber auf 
dieſen Wunſch, nachdem Präfident Delbrück bemerkt, daß ein dem Bundesrathe 
vorliegendes Geſetz über Organiſation der Bundeskonſulate und über Rechte 
und Pflichten der Bundeskonſuln noch nicht jo weit gefördert ſei, um die Vor⸗ 
legung 9 in den nächſten Tagen in Ausſicht ſtellen zu können. Schluß 
2 Uhr. Nächſte Setzung Sonnabend 10% Uhr. 

Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Sept. Der heutige Beginn der Debatte über das erſte 
Budget des Norddeutſchen Bundes machte einen ziemlich matten Eindruck. 
Weshalb ſich außer der Linken und den Nationalliberalen die übrigen Fraktio⸗ 
nen zum Schweigen verurtheilten, iſt nicht recht abzuſehen; man vermißte die 
Anregung großer allgemeiner Geſichtspunkte für die jetzige und künftige Auf⸗ 
ſtellung des Budgets. Das Haus war von der gar zu ſchnellen Abwidelung der 
allgemeinen Diskuſſion, für welche man urſprünglich zwei Tage in Ausficht ge⸗ 
nommen hatte, ſichtlich überraſcht. Mit Intereſſe ſieht man nun der Special ⸗ 
Debatte entgegen, wobei dann die Stellung der einzelnen Parteien ſich mehr 
kundgeben dürfte. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Abgg. und den Regie⸗ 
rungsorganen in Bezug auf das Budget durch Anfragen und Auskunftertheilüng 
iſt indeſſen ziemlich lebhaft. Auf die geſtern mitgetheilten Anfragen iſt in Fol⸗ 
gendem Auskunft ertheilt worden: „Unter den für den Bundesrath und deſſen 
Ausſchüſſe in Ausſicht genommenen Ausgaben find Diäten und Reiſekoſten für 
die Mitglieder des Bundesraths nicht a Napa Ferner: „Ein Geſetz, betr. 
die Organiſation der Bundeskonſulate, jo wie der Amtsrechte und Pflichten 
der Bundeskonſuln wird noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden. Ein Plan 
zur Ueberführung der Landeskonſulate in Bundeskonſulate iſt noch nicht feſt⸗ 
gen Sodann: Dem Reichstage wird in feiner nächſten Seſſion ein 

eſetz über die Bundesbeamten vorgelegt werden, das ins Beſondere die Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe der Beamten regeln wird. 

Bis zum Erlaſſe eines ſolchen Geſetzes bleiben die Penſtons⸗Anſprüche un⸗ 
verändert, welche den Bundesbeamten nach den in ihrem Heimathslande gel⸗ 
tenden Beſtimmungen zugeſtanden find und bewendet es bei den Abzügen, welche 
fie nach den Beſtimmungen zum Penſionsfonds zu leiſten haben. Dieſe Ab⸗ 

üge ſind es, welche in den verſchiedenen Etats als Einnahme erſcheinen. Die 

Peage, ob die Penſionen aller Bundesbeamten auf die Bundeskaſſe zu überneh- 
men ſein werden, kann nur durch das Geſetz über die Bundesbeamten ſeine Er⸗ 
ledigung finden. — Zum Marine⸗Etat hat der Abgeord. Harkort folgende 
Fragen geſtellt: Zu den einmaligen Ausgaben Tit. 1: Nachweiſe über den Ha⸗ 
fenbau an der Jade und die bisher verwendeten Koſten. — Wie viel Geld und 
Zeit iſt noch bis zur Vollendung erforderlich? Tit. 2: Wie viel iſt bereits auf 
das Panzerſchiff „Wilhelm“ bezahlt, wie hoch beläuft ſich der Reſt? — Sind 
die gu Armirung erforderlichen ſchweren Geſchütze bereits vorhanden? — Tit. 
3: Wann wird das ſchwimmende Deck vollendet ſein? Ordinarium Tit 18: 
Welche Summe wird 1868 für das Marinedepots in Kiel verwendet? — Was 
geſchieht für die Befeſtigung dieſes fo wichtigen Bundeshafens? — Nachweiſe 
über Reparaturkoſten der Kriegsſchiffe als Ergänzung der Tabelle von 1865. — 
Nachweiſe über die Bauten auf heimiſchen Werften. — Ein Verzeichniß der 
vorhandenen und neu angekauften Kriegsſchiffe als Fortſetzung der Tabelle von 
1866. Endlich wird gewünſcht die Vorlegung eines Organiſationsplanes.— 
— Auf dieſe Fragen iſt bisher nur mit einigen Zahlen⸗Angaben über die Jade⸗ 
Bauten geantwortet worden. 

Ebenſo will die freie parlamentariſche Vereinigung Auskunft über die 
Jahdebauten und die Docks bei Danzig, ferner beabſichtigt dieſe Gruppe von 
Abgeordneten Anträge über Fixirung der Marine⸗Direktors⸗Stelle und den 
Wegfall der Dienſtzulagen zu ſtellen. Es ſcheint unzweifelhaft, daß der Schwer⸗ 
punkunkt der Budgetdebatten in den Erörterungen über den Militär- und Ma⸗ 
rine Etat zu ſuchen iſt. — In der Fraktion der Nationalliberalen ſchweben Un⸗ 
GERNE auf Erniedrigung der Salzſteuer. 

Nach dem Schluß der Reichstagsſitzung fand in dem Miniſterzimmer des 
Herrenhauſes eine Sitzung des Stadkeminiſterums unter Vorſitz des Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Bismarck ſtatt. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Sept. Der „Dziennik pozn.“ meldet, daß im 
ieſigen Marien⸗Gymnaſium mit dem neuen Schuljahre 
einige Veränderungen vorgehen. Die beiden oberen Sekunden 
werden — da die Schülerzahl 50 nicht überſteigt — in eine ver⸗ 
ſchmolzen und dadurch zwei Lehrkräfte entbehrlich. Der franzöſiſche 
Unterricht ſoll nach einem neuen Miniſterial-⸗Reſkript ſchon von 


Quinta, der griechiſche von Quarta an, und zwar in deutſcher 


Sprache beginnen. 

— Vor Kurzem weilte in Poſen der evangeliſche Prediger 
Rob. Neumann aus Newyork, ein Mann mit warmem Herzen 
für ſeine deutſchen Landsleute, der jenſeits des Meeres Einwandern⸗ 
den ſchon unzählige Wohlthaten erwieſen hat. Auswanderer aus 
unſerer Provinz, welche ſich nach Newyork wenden und den Schwin⸗ 
deleien der dortigen Agenten ſicher entgehen wollen, werden in Herrn 
Neumann ſtets einen uneigennützigen Helfer und Berather finden. 
Er wohnt, wie wir erfahren, Bor 5296 in genannter Stadt. 


— Unter den hieſigen Privatſchul⸗ n nimmt die höhere 
Töchterſchule der a a einen recht erfreulichen Aufſchwung. Ne» 
ferent hatte Gelegenheit, bei der am 25. ſtattgehabten öffentlichen Prüfung 


einen näheren Einblick in dieſe Schul- und Penfionsanftalt zu thun und kann 
verſichern, daß die zu Tage gelegten Reſultate durchaus befriedigend waren. 


ͤ— — — — ES SEE nn — — — EEE BER —— — — 


Die Schule wurde von nahe an hundert Töchtern hieſiger und auswärtiger El- | 
tern beſucht und beſteht vorläufig aus fünf Klaſſen. Die Schülerinnen find | 


Beate polniſcher Abkunft, doch bemerkt man nichts von der in polnifchen | 


oͤchterſchulen p häufig herrſchenden Apathie gegen das Deutſche. Die deutſche 
Sprache wird hier keineswegs als eine fremde in karg zugemeſſenen Stunden behan⸗ 
delt. Sie fteht neben der polniſchen und franzöſiſchen als Hauptgegenſtand da, und 
die Leiſtungen der Schülerinnen im Deutſchen zeigten, daß die deutſche Sprache 
ihnen als zweite Mutterſprache zu eigen gemacht wird. Was den in der An⸗ 
alt herrſchenden Geiſt anlangt, ſo kann hier bemerkt werden, wie die ganze 

nlage und Richtung Einfachheit und zeitgemäße praktiſche Ausbildung der 
jungen Mädchen bezweckt und nirgends ein Haſchen nach Effekt oder ein Ueber⸗ 
fallen mit Nutzloſem wahrzunehmen iſt. Ein unparteiiſches Urtheil von Sach⸗ 


ders als dahin lauten, daß die Schülerinnen und Penſionärinnen in demſelben 
ſehr gut aufgehoben ſind. 

— [Esprit d'langylang.], das neueſte prachtvolle Parfüm der 
eleganten Damenwelt, beſtehend aus diverſen — 5 5 und angehaucht mit 
einem aus den Blüthen des Traubenbaumes von Manila gewonnenen köſtlichen 
Oele, wird dem Namen nach auch auf unſerem diesmaligen Jahrmarkte zum 
Verkaufe ausgeboten, aber auch nur dem Namen nach, der Stoff hat auch 
nicht die entfernteſte Aehnlichkeit mit dem N Esprit D’Ylangylang, das, 
wenn es echt iſt, ſehr hoch bezahlt wird. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
das herrliche Parfum, das mit dem Dufte der Hyaeinthe Aehnlichkeit hat, bald 
nicht mehr zu bekommen fein, weil der Traubenbaum, in ſeiner Heimath Ylan- 
gylang genannt, faſt gänzlich ausgerottet fein foll. 

— [Bär und 8 olf] Die Leſer werden ſich erinnern, daß dieſe Zei⸗ 


tung vor mehreren Monaten die Mittheilung von einem aus Polen hierherge & 
' BAZAR. . 


brachten und im Garten des Grafen Plater an der Berlinerſtraße angebunde⸗ 
nen jungen Bären machte. Meiſter Petz ſieht jetzt bereits recht ſtaltlich aus und 
ſcheint ſſch in ſeiner neuen Heimath bei guter Nahrung ſehr wohl zu befinden, 
obgleich er auf ſeinen kurzen paste anger im Garten und an zwei Bäumen 
ftetS von der Kette begleitet iſt. Ueber Vereinſamung hat ſich unſer Bär auch 


% f 


| HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbe 


nicht zu beklagen, da er täglich zahlreiche Beſucher ſieht, die er durch feine drol⸗ 
ligen Produktionen ergötzt. Einem der Befucher 5 dabei nell ehr 
mitgeſpielt; derſelbe hielt dem Bären die brennende Zigarre hin, damit er von 
derſelben die Aſche abſtreifen ſollte. Zum Unglück aber verſtand Meiſter Petz 
der ſich hierbei ſchon einige Mal verbrannt hatte, das Spiel falſch oder beffet 
richtig, und ſchlug mit feiner ſchweren Tatze nicht nach der brennenden Zigarre, 
wohl aber nach der Schulter feines Beſuchers und riß dieſem den ganzen Rock⸗ 
ärmel herunter. Zur Geſellſchaft des Bären gehört ſeit Kurzem auch ch junger 
Wolf, der gleichfalls in Polen gefangen worden iſt. Der Wolf liegt dem Baren 
vis-a-vis angekettet, doch jo weit entfernt, daß beide ſich nicht erreichen und nut 
mit einander liebaugeln können. Jeder dieſer Ausländer beſitzt zum Schutze 
gegen Wind und Wetter ein Gartenhäuschen. Während der Bär es nicht un 
gern zu ſehen ſcheint, wenn die Menſchen ihn beſuchen, ſieht der Wolf miß⸗ 
trauiſch aus und knurrt, ſobald ſich ihm Jemand naht, oder verkricht ſich in 
den hinterſten Winkel feiner Hütte. Es iſt auch Niemandem zu rathen, dem 
Wolfe zu trauen. 

— l(Poſen bildet auch feine Bauernfänger aus] Am ver“ 
gangenen Markttage gefellten ſich zu einem Pferdejungen, der Kartoffeln vom 
Wagen verkaufte, zwei Knaben in dem Alter von 10 und 13 Jahren unter dem 
Vorgeben, daß fie ihm helfen wollten. Nachdem die Hülfe kurze Zeit gewährt 
hatte, ſprangen die beiden Knaben vom Wagen und verſchwanden. Legt bir 
merkte auch der Kartoffelverkäufer, daß der Geldbeutel mit circa 4 Thlr. IM 
halt aus ſeiner Taſche verſchwunden war. Der Sicherheitsbehörde gelang eb 
alsbald, die jungen Diebe aufzugreifen und noch einen Theil des geſtohlenen 
Geldes vorzufinden. Dem Vernehmen nach gehen beide Knaben ſeit Jahren 
hinter die Schule. 

x Koſten, 27. September. [Unfall; Beförderungen; Notizl 
Am 24. d. Mts. begab ſich der hiefige Kaufmann D. mit dem Schornſteinfegermel⸗ 
ſter L. nach B. auf die Jagd und als dieſelben dort ein Reh erlegt hatten, wur 
den die Waffen abgelegt und ein kleiner Imbiß eingenommen. Nach eine 
merklichen Pauſe rüfteten ſich die beiden Jäger um ihr Waidwerk weiter fort 
gelte und hierbei eic es, daß das Gewehr des Kaufmann F. auf unbe 
greifliche Weiſe los ging, ſo daß der Begleiter L. durch einen Theil der Ladung 
eine 2 f. f f he er aa 1 der Seite erhielt. get i 

L iſt bis jetzt zwar noch am Leben, befindet ſich in ſorgfältiger Arztli 
Behandlung, aber nicht außer Gefahr. i 

Der u e Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schilling wurde von hier nach 
Frankfurt a. M. berufen und hat feine Reife dorthin bereis angetreten. 

Die in Kielezeiwo hieſigen Kreiſes vakante II. Lehrerſtelle ift dem Schul 
amtskandidaten Wrzeſinski zur intermiſtiſchen Verwaltung übertragen worden 

2 Wreſchen, 27. September. [Berichtigung; Diſtrikts⸗Kom 
miſſarius Dohle f.] Die vor einiger Zeit von hier berichtete Notiz, daß 
in Bierzglin zwei Cholera-⸗Falle vorgekommen feien, bedarf einer Berichtigung 
Nicht in Bierzglin, ſondern in Bierzglinek iſt ein Ball von Brechruhr vo 
kommen. Von Cholera⸗Erkrankungen hat ſich dagegen noch nirgends im K 
eine Spur gezeigt. — Geſtern Nachmittag wurde unter zahlreicher Betheiligug 
des Publikums der frühere Diſtrikts⸗Kommiſſarius Dohle, eine auch in weikerel 
Kreiſen bekannte und beliebte Perſönlichkeit, zur Erde beſtattet. Der Verſtot, 
bene übernahm bei Einrichtung der Woyt⸗Aemter in dieſer Provinz das Am 
eines Woyts in Nekla und wurde ſpäter Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Er hat ſic 
hier, jpäter in Luſchwitz und Zabikowo das ungetheilte Vertrauen feiner 
geſetzten und des Publikums erworben und ift in Anerkennung feiner Verdienste 
auch wit dem Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe dekorirt worden. 

Seit 2 Jahren penſionirt, hat er den Abend ſeines Lebens hier in 
Wreſchen bei ſeiner Tochter zugebracht, iſt aber von ſchweren körperlichen ge 
den heimgeſucht worden. Er ſtarb, 68 Jahr alt; feine Freunde und Bekannte 
werden dem alten Herrn ein treues Gedachtniß bewahren. 


Vermiſchtes. 


, Reis „Gartenlaube“ bringt ſeit einiger Zeit Erzählungen von 
Marlitt, die in dem großen Leſerkreiſe dieſes Blattes ein außerordentliche 
Aufſehen . haben. „Goldelſe“ machte, wie eben jetzt „Das Geheimniß ws 
alten Mamſell“, ganz beſonderes Glück. Nun will man plötzlich ausfindig ge 
macht haben, 0 ſchichten rührten von einem dungen. huͤbſchen, noch 
asien g rigen Mädchen her, das im vorigen Jahre noch in einem ſehr 
ſchätzten Penjtonate in Koburg weilte und erſt ſeit Anfang dieſes Sommers 
in Leipzig aufhält. Spricht die ganze Erfindung und Durchführung DIE 
Novellen auch nicht gerade für ein unerfahrenes, kindliches Weſen, 15 laßt allet 
dings das Verſchweigen des Vornamens auf einen weiblichen Verfaſſer fi 
ßen, denn eben dieſe ſind es hauptſächlich, welche, um ihr Geſchlecht nicht # 
verrathen, ſich vor ihrem Familiennamen mit der Angabe eines Buchſtaben 
ſtatt des Vornamens begnügen. 

Frau Niemann ⸗Seebach, der einer Zeitungsnachricht zufo e ein 
Brief 105 Werthe von mehreren tauſend Rubeln in Berlin kal 1450 
Strolche beim Ausſteigen aus der Droſchke vor ihrer Wohnung entriſſen wurde 
will, wie es heißt, im nächſten Winter wieder nach Petersburg gehen, wo e 
denn allerdings ihren Verluſt bald wieder erſetzt haben dürfte. Wäre es dem 
keiner großen Bühne in Deutſchland genehm, dieſe ausgezeichnete Künftlerin an 
das Vaterland zu feſſeln! 


Angekommene Fremde 
vom 28. September. 

STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Dölecke aus Breslau, 2“ 
lius aus Lennep, Strohn aus Bradford und Marcusſohn aus Wa, 
ſchau, die Rittergutsbeſitzer v. Potworowski aus Chlapowo und v. gr 
dzynski aus Laskowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Vicepräſident und Rittergutsbeſitzer Bart 
Pleſſen v. Tiefenhaufen nebft Bam. aus Livland, die Rittergutsbeſthe 
v. Treskow nebſt Frau aus Radojewo, v. Treskow nebſt Frau al 
Umultowo, Stobwaſſer aus Gr.-Lutom, Beyer aus Golenczewo N, 
Griebel aus Napachanie, die Lieutenants und Rittergutsbefiger v. 2 
linger aus Warſchau und v. Taczanowski aus Slawoſzewo, die Kaul, 
leute Schulz aus Graſſe, van Fenn aus Barmen, Herz und Friedl, 
der aus Berlin, Reimann aus 6 00 a. O., Mauerhofer aus Langue 
i. — Senſt aus Schönfeld, Meyer aus Hamburg und Koppel 
aus Stettin. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Dr. phil. Liske aus Berlin, die Kaufleute SP 
nemann aus Neuß, Schmidt aus Hagen, Nellwig aus Alexandrog, 
Hermel aus Arnswalde, Aronſohn aus Breslau, Steinberg aus K. 
nigsberg und Lechler aus Danzig. 5 

VERMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiger v. Drweski an 
Starkowice, v. Mielecki aus Nieſzawy, v. Szezanieckt aus Bo ua 
Graf v. Krenski aus Grembannio, Frau v. Topinska und Graf Roder 
ſzewski aus Ruſſoein. PL 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Gorka 
Frau Jauernik aus Nagradowice, Adminiſtrator Frau Brieſe aus 
bofin, Bürgerfrau Roſe aus Warſchau, Gymnaſiaſt Opitz aus Si 
Gutsbeſitzer Heiderodt aus Plamee, le 

SCHWARZER ADLER. Forſtakademiker Kryskiewicz aus Tharand die Gu 
beſitzer v. Koſzutski aus Gorzykowo und Jarakowski aus Lüttich, 6 
pächter v. Laskowski aus Smogulec. auß 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Premierlieutenant v. Thielau nebft 5590 nge. 
Thorn, königl. Kreisbaumeiſter Plath aus Obornik, Sun fo? 
wayer aus Rogaſen, die Rittergutsbeſitzer Rechenberg aus tal 
und Ramke aus Chociſzewo, Partikulier Milchmeyer aus Random, aus 
— — Illges aus Dülfen, Collmann aus Amerika und Ribeau 

mſterdam. # 

HOTEL DE PARIS. Agronom Wedrychowski aus Glubizyn, Bürger © . 
lewski aus Gneſen, Landpirth Mochmann aus Kofteglowy, en! 

mächtigter Mrowinski aus Goscieſzyn. 0 

ö er Gräfin Mielezynska aus 15 

Gräfin Bninska aus Chraplewo, Jaraczewoki nebſt . — aus Glu aus 

und v. Modlibowski aus Kromolice, Agronom v. Amroyo fi 


Piecewo. erika, 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Rentier Cohn aus Am und 
Send ablı 


Studioſus Teßner aus Gneſen die Beamten Kodi aus 
Hilamer aus Dominowo, die Kaufleute Guttkind aus Schnei 
Bley aus 5 8 und Halm aus Rogaſen, Gutsbeſitzer Zaſen 
ko, Zolleinnehmer Borowski aus Eplawie gi aus 
e Gutsbefiger Graf Raczynski aus Rogalin, Graf Potutk chen 
Gr.-Jeziory und Morawski nebft Frau aus Oeigz, die Bürger eki aus 
aus Pobiedzysk und Beyzym aus Dresden, Partitulier Borzec! 
(Beilage) 


Brzoſtkowo. 


227. Sonnabend, 


Bekanntmachung. 


Sattlershitte bei Kreuz werden 


am 3. Oktober c. 


Vormittags 9 Uhr 
kerfhiebene Eiſenwaaren öffentlich meiſtbie⸗ 
verkauft werden. 5 
Poſen, den 23. September 1867. 


Königliche Darlehns-Kaſſe. 


Bekanntmachung: 


DW urg Allerhöchſte königliche Verordnung vom 
Ir, d. M. iſt das Haus der Abgeordneten aufge 
ge worden und es hat daher gemäß $. 49. der 
erfaſſungs⸗Urkunde eine Neuwahl der Abger 
neten ſtattzufinden. 
iiech Artikel J. der Verordnung vom 30. Mai 
I haben ſich die Urwähler zur Wahl der 
ahlmänner für die Mitglieder des Abgeord⸗ 
ktenbauſcs in dem noch ſpater höheren Orts 
kannt zu machenden Termine zu verſammeln 
Nach $. 10. jener Verordnung über die Aus: 
rung der Wahl der Abgeordneten werden die 
navähler nach Maßgabe der von ihnen zu ente 
gefenden direkten Staatsſteuern (Klaſſenſteuer, 
undſteuer, Gewerbeſteuer, klaſſifteirte Einkom⸗ 
enſteuer) in drei Abtheilungen getheilt, und 
ar in der Art, daß auf jede Abtheilung ein 
titel der Geſammtſumme der Steuerbeträge 
Mer Urwahler fällt. 


o keine Klaſſenſteuer auf Grund der Ver⸗ 5 


dnung vom 4. April 1848 erhoben wird, tritt 
lag $. 11. der Verordnung vom 30. Mai 1849 
in der Gemeinde zur Hebung kommende di⸗ 
Arte Kommunalſteuer an Stelle der Stlaffen: 
ler, Gemäß $. 13. der Verordnung find die 
r Zeit noch von der Klaſſenſteuer und direkten 
Nommunalſteuer befreiten Urwähler in denſeni⸗ 
Abtheilungen aufzunehmen, welcher ſie an⸗ 
5 oren würden, wenn die Befreiungen bereits 
mageboben wären, und nach 8. 6. des Regle⸗ 
MS vom 23. d. Me müſſen ſteuerfreie Urwähler, 
elche auf Grund des F. 13. der Verordnung 
K Stimmrecht ausüben wollen, der Behörde, 
nähe die Uirwagler⸗Liſten aufftellt, innerhalb 
ner von derſelben feſtzuſetzenden Friſt, die 
b lagen der für fie aufzuſtellenden Steuer⸗ 
erechnung an die Hand geben. 
dein hieſiger Stadtgemeinde wird innerhalb 
* Umwallung Klaſſenſteuer nicht erhoben, 
wohl aber eine direkte Kommunalſteuer, in Form 
der allgemeinen Einkommenſteuer, und es wird 
beer zur Zahlung derſelben Verpflichtete zu die⸗ 
— Steuer nach Soc geſammten Einkommen 
Tangezogen. 
N Diejenigen Urwähler, welche nach $. 8. und 


der Verordnung vom 30. Mai 1819 im hie. P 


len Gemeindebezirk ſtimmberechtigt, zur Zeit 
er noch von direkten Kommunalſteuern befreit 
lud, und welche auf Grund des §. 18. der Ver⸗ 
nung ihr Stimmrecht auszuüben wünſchen, 
einen au efordert, bis zum 7. fk. Mts. 
fuänſchließlich uns anzuzeigen, welches Ein⸗ 
ommen fie haben, und ihre Angaben durch Be⸗ 
Peismittel zu beſcheinigen, um danach die Steuer 
erechnen zu können, welche ſie zu zahlen hätten, 
enn die Befreiung bereits aufgehoben wäre. 
di Steuerfreie Urwähler, welche es unterlaſſen, 
e Anzeige innerhalb der feſtgeſetzten Friſt zu 
den gen, werden ohne weitere Prüfung der drit- 
en Abtheilung zugezählt. 
w. leichzeitig ergeht an diejenigen Urwähler, 
Auch vermöge eines bloßen ſechsmonatlichen 
Aufenthalts am hieſigen Orte ſtimmberechtigt 
band, die Aufforderung, ſich binnen gleicher Srift 
he uns ſchriftlich zu melden, die Wohnung, die 
inne haben, zu bezeichnen, und die direkten 
Ftaatsfeuern. reſp. die direkten Kommunal- 
nern, welche fie an ihrem Heimathsorte zu ent⸗ 
die ten haben, anzuzeigen, und Beſcheinigungen 
ſen Angaben beizufügen. 
Poſen, den 26. September 1867. 


Der Ma giſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Wege öffentlicher Submiſſion follen die 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn gemonne- 
fall in Stargard und in Poſen lagernden Me- 

gänge, beftehend in: ; 

u, 4½ * hohen alten Bahnſchienen, 

„ Geitenlafchen, 
Schmelzeiſen, 
Schmiedeeiſen, 
„Gußeiſen ac. 


ben am Mittwoch 
un 10. Sttor. 1867, Vorm. 10 Uhr, 
Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗In⸗ 
tion hierſelbſt anſtehenden Termine an den 
Meiſtbietenden verkauft werden 
daf e Bedingungen, unter welchen dieſer Ver⸗ 
ſtattfindet, ſowie die Formulare für Abgabe 
ebote — welche zugleich die Quanta ent- 


ligen Büreau zu beziehen; auch konnen die 
. Verkauf geſtellten Gegenſtände vor dem 
Hu Min auf den Lagerpläzen in Stargard und 
den in Augenſchein genommen werden; zu 
lar Offerten darf nur das vorerwähnte Formu⸗ 

Verwendet werden. | 
lower dem Termin hat jeder Bieter eine Kau- 
für von 5 % des Gebots für diejenigen Gegen» 

Ade, auf welche er reflektirt, einzuzahlen. 

n ieſenigen Gebote, welche den Verkaufs. Be. 
dungen nicht entſprechen, oder welche nicht 
bie vorher deponirte Kaution geſichert find, 

en unberückſichtigt. 
targard i/Bomm., 25. Septbr. 1867. 


Königl. Betriebs⸗Inſpektion der 


Handels⸗Regiſter. 
20950 in unſerm Firmenregiſter unter Nr. 350. 


etra; i 
fen if er G. Schubarth zu Pos 


„Voſen, den 24. September 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
* I. Abtheilung · 


ten — find auf portofreie Anträge vom dies. 


Bekanntmachung. | Obwieszezenie. 

Der Ausgedinger Andreas Schirmer it! Andrzej Schirmer wymiernik dnia 
am 26. Februar 1863 ohne Errichtung letztwil⸗ 26 Lutego 1863. nierozporzgdziwszy osta- 
liger Verordnungen zu Scherlanke, Kreis Buk, tecznie umarl w Szarejlece w powiecie Bu- 
Regierungsbezirk Posen, verſtorben. kowskim w obwodzie reſencyjnym Poznah- 

Seine geſetzlichen Erben find unter Anderen skim, 1 
auch ſeine Schweſtern Anna Roſina Schir⸗ Prawni jego sukcessorowie pomiedzy in- 
mer, verehelichte Büttner, Anna Louiſe nymi sa takze jego siostry Amma RoOozy- 
Schirmer, geſchiedenen Lüdtke, und Auna ua Schirmer, zamezna Büttner, 
Maria Schirmer, verehelichte Gottlieb Anna Ludwika Schirmer, sepa- 
Seide, geworden, welche ſämmtlich ihrem Auf- rowana Lüdtke, i Anna Mara 
enthalte nach unbekannt ſind. Schirmer, zamezna za Gottlieha 

Dieſelben werden deshalb gemäß 88. 465. u. Weide, ktörych pobyt jest niewiadomy. 
folgende Th. I. Tit. 9. A. L. R. und 5.147, Tit. Osoby rzeczone wzywajg sig przeto sto- 
51. Th. I. A. G. O. aufgefordert, ſich zum Zweck söwnie do 88 465. 1 nastepujgcych Cz. I. 
ihrer Legitimation und Theilung des noch vor- Tyt. 9. P. p. k. i §. 147. Tyt. 51. Cz. I. P. O. 
handenen Nachlaſſes im Betrage von 59 Thlr. S., aby sig celem swej legitymacyi i podzialu 
22 Sgr. Pf. bei dem unterzeichneten Gericht zu pozostakosei w ilo$ci 59 tal. 22 sgr. 1 fen. do 
melden. podpisanego sadu zglosity. 

Grätz, den 9. September 1867. Grodzisk, dnia 9. Wrzesnia 1867, 
Königliches Kreisgericht. II. Krölewski Sad powiatowy. II. 
Seholtz. Sohn. 

In der iſrael. Gem. Kriewen iſt die Stelle Mn N 5 
eines Schächters und Religions⸗Lehrers, ver- Möbel 5 A uktion. f 
bunden mit 150200 Thlr. Salair p. a außer] Donnerſtag den 3. Oktober e. früh 
Nebeneinkommen und freier Station, fofort oderſ von 9 Uhr ab werde ich Waſſerſtr. Nr. 2. 
ſpäteſtens zum I. Januar 1868 zu beſetzen eine Treppe, neue Mahagoni Möbel, als: 

Unverheirathete Bewerber wollen ſich in fr.[Sopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Briefen oder perſönlich melden beim. Kleider⸗ und Wäſchſpinde, Bettſtellen, 

Vorſtand. Chiffonnieren, Spiegel, Bett⸗ und 
— — eee mit e NND 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Auktion. e ei 
Höherem Auftrage zufolge wird der Unter⸗ 


ſteigern. 
a ole, k. Auktions Komm. 

zeichnete am Mittwoch den 2. ober| ,n ö 
Vormittags 11 uhr in dem Lagerraum Realſchule zu Poſen. 
des königlichen Haupt⸗Steueramtes ein daſelbſt! Die Aufnahme⸗Prüfung findet ſtatt Don⸗ 
befindliches Oxhoft franzöſiſchen Rothwein, nerſtag den 10. Oktober um 9 Uhr. 
welches durch Leckage einen Theil des Inhalts Dr. Brennecke. 
verloren hat, dem Meiſtbietenden gegen gleich] - da . ——:. —— . 
baare Zahlung überlafjen. Vorbereitungsklaſſen 

Poſen, den 28. September 1867. für die Re 0 lſch ule 

d 2." 2 ö af 5 N; 2 5 > + 
Der Güter Expeditions Vorſteher. Der Unterricht beginnt im Winterhalbjahr am 


Authenrieth. 7. Oktober, zugleich ein neuer Lehrgang für 
— 5 Anfänger. Dr, irennecoke,. 
Möbel: ꝛc. Auktion. 


Schulnach 


Mittwoch den 2. Oktober c. werde ich Der neue Curſus in meiner dreiklaſſigen Bor» 
von früh 9 Uhr ab in e 2 bereitungsſchule für die höheren Lehranſtallen 
Aeſbeginnt nach den Michaelisferien c. — An- 
meldungen neuer Schüler (Knaben und Mäd⸗ 
chen) nehme ich jeder Zeit in meiner Wohnung, 
N aaa 1125 entgegen. 
: s braucht wohl kaum angeführt zu werden, 
Porzellan, Haus⸗ u. Küchengeräthe, daß das lange Beſtehen welt Oele ſo wie 


die dane hoheren Anſtalten mit Erfolg 
Lielke, Vorſteher der Schule. 
ehlerwsni. Auſtalt 3. Vorbereitung f. d. militä- 
werde ich Mittwoch den 2. Oktober d. J.] Das Nähere in den Proſpekten, welche bei mir 
Borke öffentlich meiſtbietend gegen gleich baaref meldungen nehme ich A entgegen. 
Der Auktions⸗Kommiſſar Schroeder. 
Lehr-Kursus 
möglichst bald im #öte? de Häme, am Wilhelmsplatz, gemacht werden. 
Proben von Handschriften liegen zur Ansicht bereit, 
Posen, den 20. September 1867. 
Methode des genannten Herrn allen Denen angelegentlichst zu empfehlen, welche ihre 
dienſt nebſt Gewährung einer guten Penfion] Anderweitiger Unternehmungen wegen iſt 
In meiner Penſtonsanſtalt können wieder [verkaufen. Offerten zur Weiterbeförderung 
i ie mi laſſen des Fr 5 Nm 
zur Vorbereitung für die mittleren Klafj 1998 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
Poſen, kl. Gerberſtraße 8. 
* ur Zinſen zum 1. Januar 1868 geſucht. 
finden noch Penſionäre freundliche Aufnahme Bert Rendant Spangenberg in 


Vorbereitung zum Cramen für f 
den einjährigen freiwilligen Militairs 


vorbereiteten Schüler den guten Ruf meiner An⸗ 
ſtalt begründen. Poſen, den 14. Sept. 1867. 
Zum J. Oktober d. 3. eröffne ich Neuenbur⸗ 
gerſtraße 15. eine mit Penſionat verbundene 
tönigl. Malliens Komm iſ F rami 
ur önigl. Auktions -Kommiſſar. riſchen Examina. Betrag der Pen- 
Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichtsſſion und des Honorars f. Hoſpitanten mäßig. 
Vormittags um 11 Uhr im Walde zufund in den bedeutenderen Buchhandlungen der 
Gultowy bei Kostrzyn mehrere 100 Centnerſ größeren Provinzialſtädte zu haben find. An 
Bezahlung verkaufen. { Berlin, September ! 
986 S 0 2 2 
Schroda, den 26. September 1867 v. Gleissenberg, Oberſt a. D. 
7 An dem bereits mehrfach angezeigten — 
9 ＋ 
für Schön- und Schnellschreiben, 
können noch Herren, Damen, sowie auch Kinder Theil nehmen, wenn die Anmeldungen 
Für eine schnell fliessende dauernd schöne Handschrift in Zeit von zwölf Unter- 
richtsstunden wird garantirt. 
Sprechstunden: früh von 8 bis Nachm, 3 Uhr. : 
l LJenteseh, Lehrer der Kalligraphie aus Dresden. 
Heute, beim Schlusse eines 12stündigen Schreibunterrichts. kann ich nicht umhin, 
indem ich gleichzeitig Herrn Kalligraphen Jentzsch meinen Dank ausspreche, die 
Handschrift zu verbessern wünschen. 1 A. Mälze. 
- a 
Apotheken⸗Verkauf. 
bei H. Heine in Bromberg, feine gut eingerichtete Apotheke in reicher Gegend 
Rinkauerſtr. Nr. 69.70. der Provinz mit 4 5000 Thlr. Anzahlung zu 
einige Penſionäre Aufnahme finden. Eben ſofnimmt die Epped. d. Ztg. unter 47. A. ent. 
bin Ic) bereit, einige Schüler zur Nachhülfe reſp.] gegen. 
Gymnaſti oder der Realſchule aufzunehmen. 5 
m ee staedt, werden auf ein in der Altſtadt Poſens belegenes 
Bofen, kl. Gerberſtraße 8. Grundſtuck — erſten Stelle gegen 5 Prozent 
Fiſcherei Nr. 2. Offerten von Selbſtdarleihern in Posen 
oſen, 


en. St. Adalbert Nr. 49, 2 Tr., entgegen. 


ar einen oder zwei ausw. Schüler des hie. Wich E 
gar l Sees ebe e gute dae ichtig für . 
FJußleid ende! 
uf vielſeitiges Erſuchen von Nah und 
Fern und um recht Vielen in meiner fo all ⸗ 


unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen. Näheres zu 

erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
gemein anerkannten Weiſe zu nützen, bin ich 
geſonnen, noch bis Freitag, den 4. Oktober, 


Meine Wohnung habe ich bedeutend vergrö⸗ 
ßert, ſo daß ich — ir data 202 auch noch 
Penſionäre aufnehmen kann. 
einige Pen Julius Cohn, 
kleine Gerberſtraße Nr. 138. hier in Mylius Hotel zu verweilen. 
Elisabeth Kessler, 


Ein 1800 Morgen großes nur / Meile von 
ein 1800 Morgen großes mir beladen 
Wieſen, komplettem Inventarium, vollſtändigen 
i aftsgebäuden iſt billig zu 

und Wirthſchaftsg . 


a Puhärztin aus Berlin. 
RO eee eee 
ein jäft habe von 
8 Ma a w Heart ., Seh 
der Waſſerſtraße, verlegt und empfehle x 
mein für die Saiſon reich aſſortirtes 8 


Inſtitutsgelder ſollen & 5 % pro anno * 
auf Landgüter 


Lager der gefälligen Beachtung. 

f oſen, 80 285 September 7867. 0 
ausgeliehen — . r. Klotnikiewice. > 
6% pro anno verzinft, dur eubus S le Te] 82 


in Berlin, Prinzenſtraße 46 c. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


verlegt werden wird. 


neben vorzüglicher Arbeit zu 


28. September 1867. 


Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. f 


Br. Holzınan, Büttelſtr. 12. Ein im Getreide ⸗ und Spiritus⸗ 


Mein Metalle und Wafferz|gtr agent mr ande Berne 
leitungd= Gejchäft verlege ichſund Bekanntſchaften ausgerüſtet, 
vom J. Oktober nach alten 
Markt Nr. 10. 


fähigen Poſener Hauſes, oder wünſcht 
mit einem gewandten Agenten dort 
St. Ofierski gemeinſchaftlich zu arbeiten. Adreſſen 

Gelbgteßer und Gürkler ſnimmt sub R. 4 15 , die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung an. 

Die Schuhmachergeſellen | Das Dominium Bralin verkauft 
werden hiermit benachrichtigt, daß dieſzehn Stück Original⸗Hol⸗ 
ee Her⸗ länder Kühe. 

erge in Poſen vom 1. Oktober Dominium Chra- 
d. J. nach Waſſerſtraße Nr. 19. plewo bei Exin hat 


; a Pr. 100 fette Ham: 
Der Fadenmeifter. | 


w 


Bae mel zu verkaufen. 


Obſthäume, Weinreben 1. Beerenobſt⸗Skräucher 


der edelſten und tragbarſten Sorten, unter nur richtiger Benennung, offerirt die 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 


aus ihrem Obſt⸗Baumſchulgarten zu ſehr mäßigen Preiſen. Spezielle Preisverzeichniſſe 2 5 
3., 


Durch neue Zuſendungen ift mein Lager von 
Tüll⸗ und Mull⸗Gardinen, 
Teppichen, 

Portieren u. Möbelſtoffen 


wieder vollſtändig ſortirt und empfehle dieſelben 
zu billigen Preiſen, 


S. H. Korach, 


Neueſtraße 4. 


ſtehen auch in dieſem Herbſt eine Anzahl bei mir 
zum Verkauf. Zuchtzweck iſt in erſter Linie bei 
möglichſt kräftiger harter Konſtitution und leich⸗ 
ter Ernährung hervorragende Körper⸗ 
größe. Bei entſprechendem Beſatz wird eine 
lange aber moͤglichſi edle Wolle erſtrebt. 
Bogdanowo bei Obornik. 
. . Niet. 
Fiſcherei Nr. 19. ſind 6 junge ſchwarze 
Pudel⸗Hunde, echte Race billig zu haben 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die bevorſtehende Saiſon 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt ſolche in reichhaltigſter 


Auswahl 
Ferdinand Schmidt 


(vormals Anton Schmidt). 
Wilhelmsplatz 1. 


Mein Ceinwand⸗Cager 


empfehle ich der geneigten Beachtung. 


„D. Salamonski, Markt 8. 3 


ECein gebrauchter Polyſander⸗Stutzflügel von Breit- 
kopf & Haertel in Leipzig, vorzüglich im Ton, iſt billig zu haben 
in der Pianoforte-Handlung von ©, J. Mendelsohn. 
Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mein bisheriges Leihgeſchäft in Blas⸗ 
und Porzellan-Geſchirr auf vielſeitig geäußerten Wunſch durch 
Gedecke, Meſſer, Gabeln und Loffel 
komplettirt habe. Indem ich dadurch einem gefühlten Bedürfniß abgeholfen, em⸗ 
pfehle ich bei billigſter Berechnung obige Artikel zur gefälligen Benützung. Für 
iſr. Herrſchaften iſt ſtets beſonderes Geſchirr vorhanden. 
Louis Moebius, 


Breslauerſtr. 13/14. 


TABL 


arkt =. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich den noch vorräthigen Beſtand von etwa 
20 Stück eleganter a in offenen, ganz- und halbverdeckten Bagons zu bedeutend her, 


reiſen. Poln. Liſſa, den 17. September 1867. 


Wwe. Leontine Potsdammer 


in Firma Gottschalk Potsdammer., 


abgeſetzten 


Die unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt 
und bewährten Maſchinen zu e und zwar: . 

1) ihre originell konſtruirten, in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und abgeſetzten 
ſchmiedeeiſernen Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder Teftites 
henden Göpel; 5 7 TE 

2) ihre Dampf: een mit halber, vollftändiger oder ohne Reinigung bis 
um Preiſe von alern; J 

3) hre Lokemobilen mit felten erreichtem geringen Kohlenkonſum, darunter die neu 
konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; 

4) ihre Getreidemahlmühlen mit Dampf. und Göpelbetrieb mit laufendem Ober ⸗ 
oder Unterſtein, transportabel oder feſt, mit außergewöhnlicher Leiſtungsfähigkeit; 

5) Net nn und Holzbearbeitungsmaſchinen mie Dampf⸗ 
betrieb; 

6) ihre Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Saäemaſchinen, Schollenbrecher, 
Ringelwalzen, Dampfapparate ıc.; 

7) ihre Einrichtungen zu Hand⸗ und Dampfbrennereien nach den neueſten 
Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, Kühlmaſchinen, 
Steinleſe⸗ und Kartoffelwaſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen ꝛc.; 

8) ihre Einrichtungen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiſe und ihre 
Malzquetſchen neuer Konſtruktion; 
9) ihre Dampfmaſchinen 7 Konſtruktion und Stärke; 
10) ihre Dampfkeſſel, ſowie ihre fauberen Blech⸗ und Schmiedeeiſenarbeiten; 

11) ihre Gießerei ⸗Erzeugniſſe, darunter Säulen, Träger, Röhren, Fenster, Garten⸗ 

bänke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, Kochplatten, Bratöfen, Bagenbuchen ꝛc. 

N Die Fabrikation iſt durch die N Werkzeugmaſchinen und die höchſte Ar⸗ 

beitstheilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande iſt, außergewöhnlich billige Preiſe 
ſtelen. Preiskurante werden jederzeit gratis ertheilt. 


G. Hambruch Vollbaum & Co., 


Maſchinenfabrik und Eifengießeret 
Elbing in Weſtpreußen. 


„ihre bekannten, vorzüglich konſtruirten 


ſucht die Vertretung eines leiſtungs⸗ 


it 


Die auf meiner Geſchäftsreiſe und in Paris perſönlich eingekauften 


Nouveautés zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


find ſämmtlich eingetroffen und empfehle dieſelben bei billigſten Preiſen zur geneigten Beachtung. von früh J bis 1 Uhr, meiftbietend verkaufen. 


Posen, 
55. Markt 55. 


W. Tunmann, 


. 
Da ich mein Geſchäft aufgebe, fo werde ich! DEE” Oel⸗Lampen 1 
die noch übrigen Beſtände, beſtehend in I] ug” "a ” 
Zriehmele Seth ee Seife, werden zum Brennen auf Petroleum biüigf 


ü = „lumgeändert. 8 
Parfüm ıc., am Mitwoch, den 2. Oftbr,, . Bendia, Waſſerſtraße Nr. 24. 


Anerkennung 
und Dank. 


Durch Anwendung der Oſchinsky⸗ 
ſchen Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 225 
Anna Wechſel, geb. Pfeifer. 


In Eichborns Hötel 


find diverſe Möbel, Glasſachen, gute 


erſte Etage. a 
Tapeten, 


Borduren und Zimmer⸗Dekorationen, 


2) e 
gin ballcebe nebſt Rollklappe und Zubehör, 
3 


verkaufen 


ſetzter Welour⸗ und Gold⸗Tapeten empfehlen 


S. Kronthal & Söhne. 


Zu Ausſtattungen 


Wilhelmsplatz Nr. 12. 


wc gun usbokaeqn ub u} 
Bu up a 190g uagaaaı org ES 
od un eee 2 vans 
* 
uur 0 
5 Breslauerſtr. 13/14. 
keene qun de gde Breslauerſtr. 13/14. 
do ohuvavch aun jqvqtenſz 224018 
u eee eee egg gun ug p! 


ieee ge Kronl euchte * 


Aller it Velo En ‚Hüte, zu Gas und Liehten in reichhaltiger Auswahl bei 

erneueſte Velour⸗Hute u. 

we) S. Kronthal & Söhne. 
Water⸗ und Luft⸗ 

Caoſets 


empfohlen. 


Louis Moebius, 


Markt 40. — — ͥͤ ͤö—¼ʃĩꝓ 
— — Tapeten 
Ausverkauf. in der allergrößten Auswahl am allerbilligſten, 


ebenſo Feuſter⸗Rouleaur, Gardinen: 
Wegen Aufgabe meines J. Pe eh 


ſtangen und Halter bei 
verkaufe ich ſämmtliche in dieſes Fach ein⸗ Gebr. Horach, 
ſchlagenden Artikel meines reich affortir- Markt 40. 
ten Lagers unter dem Einkaufspreiſe. n 


V. Iaudon „n A. Hoffmann, 


Püchſenmacher in Poſen. 
dender. en f 


pfehlen zu den billigſten Preiſen 


Zauber⸗Apparate 


Papierkragen u. Manſchetten 


für Damen, 


ſchoſſenen 


en gros, 
in den ſchönſten — empfiehlt zu Fabrik- Garantie; auch find alle Arten Patronen bei Kinder. n Mar 
i mir zu haben; alte Gewehre werden zum|torei des Herrn Pfitzner vis-a-vis. 


reiſen 155 j 
Kauf angenommen. in Krugs-Hötel, auf St. Martin 41., Z. 4) Je- 
G. H. Michaelis, Reparaturen werden ſchnell und ſauberfden Morgen bis 10 Uhr bin ich in meiner Woh⸗ 2 


Breiteſtraße 13. ausgeführt. nung zu treffen. 


Am heutigen Tage haben wir unſer ganzes Lager von echt importirten Eigarren n Henn S. v. Zychlinski in Poſen, Berliner“ 


ſtraße Nr. 13., verkauft und empfehlen daſſelbe dem geehrten Publikum. 
Poſen, den 21. Auguſt 1867. 


Bninski, Chlapowski, Plater & Comp. 


Auf vorſtehende Annonce bezugnehmend, hoffe ich, daß das geehrte Publikum mir das bisher geſchenkte Vertrauen erhalten wird und werde ich mich deſſelben nach wie vor durch 


ſtreng reelle Bedienung würdig zeigen. 


R. F. Daubitz'ſcher 
Magenbitter⸗ 


Man hat zu Gunſten des Kleinhan⸗ 
dels⸗ Monopols der privilegirten Apo- 
thekenbeſitzer den R. J. Daubigfchen „Kräu- 
ter⸗Liqueur“ infolge eines verurthei⸗ 
lenden Erkenntniſſes des Berliner Kam⸗ 
mergerichts unter Ignorirung 
eines freiſprechenden Erkenntniſſes 
des Obertribunals! — den Liqueur 
„Daubitz“ ſogar ohne allen Richter ⸗⸗ 
ſpruch blos nach dem Ermeſſen der Ver⸗ 
waltungsbehörde unterdrückt. — Ich 
bin deshalb in der Lage, dem Publikum 
hiermit ein drittes Liqueurfabrikat von 
mir anbieten zu muſſen, und zwar den 
R. F. Daubitzſchen Magenbitter. 

Da das Publikum nachgrade weiß, was 
es von meinen Liqueurfabrikaten zu hal ⸗ 
ten hat, ſo brauche ich daſſelbe blos zu 
verſichern, daß mein Magen Bitter 
an heilſamer Wirkung für den menſchli⸗ 
chen Organismus keinem der vielen Dia» 
genſchnäpſe, die ſich im Verkehr befin⸗ 
den, nachſteht, ſondern vor ihnen im Ge⸗ 
gentheil viel voraus hat. 

Inzwiſchen bitte ich, ſich von der Güte 
und Heilſamkeit deſſelben durch angemeſ⸗ 
ſenen Gebrauch zu überzeugen, und iſt der 


e wagte Dogeneliie 
„Mala kKOff “, 


erfunden und nur echt fabrieirt von 


Co. 
(Inhaber und alleiniger Vertreter Mam ur ein Berlin, Mohrenſtr. 48., 
empfiehlt ſich als ein durch äußerſt feinen Wohlgeſchmack ſich auszeichnendes und 
von vielen Aerzten anerkanntes, vorzüglich magenſtärkendes Elixir. 5 
Wir bitten, genau auf unſere Firma und Wohnung zu achten, da unjer 
Fabrikat vielſeitig nachgeahmt und als echt verkauft wird. 
Eine Niederlage davon für Poſen haben wir Herrn Zduard Stil- 


ler übergeben. 
Berlin, im September 1867. Huus Sg Co. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich das ruſſiſche Ma⸗ 
gen⸗Ellir „Malakoff“ in Y,, ½ und Y, Flaſchen zu Fabrikpreiſen. 


EBiduard Stiller 


vorm. F. A. Wuttke, 
Sapiehaplag 6. 


Grünberger Weintrauben! 


das Brutto-Pfd. 3 Sgr. Backobſt: Birnen geſch. 61%, ungeſch. 2 und 


N 3, Aepfel geſch. 7½, ungeſch. 5, Kirſchen ſauer und füh 5, Pflaumen] R. F. Daubitzſche Magen⸗Bitter 
ser. 3½, geſch. 7, gefüllt 8, o. Kern 7, Mus oder Kreide: Pflaum in allen den Niederlagen vorrathig, welche 
5 Brutto- Pfd. 3½, Schneide 5, Kirſch 5, Säfte: Kirſch, Him „Erd. Bisher meinen „Kräuter Liqueur“ 


und meinen Liqueur „Daubig“ debitirt 


haben. R. F. Dauhitz. 


» 


Y nüſſe: 2½ 3 Se das Schock. Alle Emballage gratis. Täglich frif 


zeidel in Grünberg i. Schl. 


zu haben 


das Brutto: fund 3 Sgr. 7, Kirſchen 5 S 
31, 7 5 S 2 3", 7 
eſch. 7Y,, Pflaumen 3, geſch. 7, entkernt 7, den 1 Sar. Muß: Pflaumen 3% werden ſchon angenommen. 


wie einige kleinere vom J. Okt. ab zu verm. 
P. Bischoff. 


aus eleganten mit Fenſterverſchluß im Quadrat | verkaufen. 


22 Inte 2 . ; einen bronzenen fünfarmigen 
iu den neueſten Pariſer Muſtern, jo wie eine große Partie herabge-[Kronleuchter zur Gasbeleuchtung hat zu 

M. J. KHamienski, 
Markt Nr. 66. iſt eine eiſerne Küche zu ver- 
kaufen beim Schloſſermſtr. Selene. 


halte mein bedeutendes Glas- und Porzellan Lager dem geehrten Publikum beſtens FA rer für 3 Sgr., Briefmappe mit Ein- 


in verſchiedenen Konſtruktionen em⸗ 
S. Kronthal & Söhne. 


ganz neu und n ibn en peel noch | L 
Empfehle mein großes Lager von gut einge-[heute und morgen zu herabgeſetzten Preiſen. — 3 ern N ’ 
x Lefancheue „ Doppelflinten, — Perg buen na En 2 755 Jedermann, der an Verſchleimung 8 Ungar. 2 Veintrauben 
Zündnadel⸗ und Schnelllade⸗Flinten, mann, beſonders in Familien. u. Geſellſchafts. N 6 ? . 
. unter kreiſen, Gaftwirthe ze., insbeſondere auch für fg heilſamen Katarrhbrödchen! und in 69 empfing per Eilgut 


(Stand auf dem Markte der Kondi⸗ . 
Wohnhaft freit. 


Jean Bieling. 


che ungarische 
Pflaumen, ſowie verſchiedenes 
anderes Obſt, auch zum Einmachen, 


Sapiehaplatz 6. im Keller. 
Beſtellungen auf Winterobſt 


Mühlenstr. Nr. 21. ift eine herrſchaft. T . 8 
liche Wohnung von 6 Zimmern mit Zubehör, ſoſiſt ſofort ein möblirtes Zimmer für einige junge] Etage), auch Stall zu verm. Naher. Königssee n 


Seifen bin ich von einem rheumatiſ 
ä gichtiſchen Leiden, woran ich ſchon 


— f 7 1 Hr zwar fo bebauten 
‚ daß ich den Arm nicht bewegen konnte, 
(ir * * 
Stearin-Altarkerzen 


Betten, Küchengeräthe ıc. ıc. noch zu 


223 2 r · 
nen einigen Wochen wiederhergeſtellt wo 
den, was ich zum Wohle der Velden 


e Binmenthal dect, dachte d. b 
* * 
Krämerſtraße 15., vis-à-vis der neuen anerkenne. 
Brothalle. Breslau, den 3. April 1867. 
c SENT ELGERUNZER Stroh, Maſchinenführer. 


An Salzſluß am Fuße längere Zeit lei, 
dend, verjuchte ich die Sſchinsku 
Univerſal⸗Seife, und nach Berbrauc 
von mehreren Krauſen wurde ich zu un 
ner größten Freude von meinem Fußle f 
den gänzlich geheilt. Ich kann nit, 
umhin, Hrn. J. Oſchinsky in Bres 
lau, Karlsplatz 6., meinen innig 
Dank hiermit öffentlich abzuſtatten un 
ähnlich Leidenden dieſe Univers al⸗Sei 
aufs Angelegentlichſte zu empfehlen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1867. 


Markt, 
. 


8 za 
— Ligr oine 2% 
er billigſt 7 Franz v. Schiek. 

„ Blumenthal. F BIETE er schen 
Krämerſtr. 15., vis-A-visd. neuen Brothalle. e Tiber 
fen befinden ſich in Poſen bei 4 


r Dalai, en Wulttke, W „8. ° en! 
Gegen Zahnſchmerz ZU Lene Krotoigin: J, 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen Pie 


Lewy. Oſtrowo: Pilze. 

„Apotheker Bergmann's Zahnwolle“ſchen: ©. Fritz. Rawicz: F' 
Er ua Ein Poſen, Markt 46 — —— je 
een Peſen, Nartt . Rapskuchen für jegt und Winter, 
9 1 17a 20 erung, Roggenfu 
#2 Tannin-Balsam-Seife, ZE termehl, Weizenſchaale und Kleie, 0, 
ein wirklich reelles Mittel, binnen kürzeſter[naer und Probfteier Saatroggen, 2 
Zeit eine ſchöne, weiße, weiche und reinefſer⸗Weizen, echten Peru Guano 


Manasse Werner, 


Gr. Gerberſtraße 7. 


| 

D. 
| 
| 


| 
| 


7 Haut zu erlangen, empfehlen à Stück 5 Sgr. 
„in Poſen nur Eisners Apotheke. 


0588858565850 80 8680508850508 


leidet, nehme meine beliebten und ſehr 


kurzer Zeit iſt man von dieſem Uebel be⸗ 
Dr. 4. Müller. nm 
*) Zu haben in Pad. a 3 u. 6 Sgr. bi & 
Herrn Herrm. Moegelin, 
785785857 55 7 5882555758888 857 888888588 


FE. Fromm 


Sapiehaplatz 7. 
Saptehe ach 


Echt ungar füh. Weintraub. b. Klet 


S. Zychlinski, 
Berlinerſtraße Nr. 13. 
Schter 

weißer Bruſt⸗Syrup 


aus der einzigen 


1855 
gegründeten Fabrik von 


G. A. W. Mayer in Breslau 


iſt ſtets vorräthig in Originalflaſchen und zu den 
e bei den Depoſitairen in der Provinz 
Ofen: 


Poſen: Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1., 
Isidor Busch, Sapiehaplat 2, 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 
Birnbaum, Jul. Börner. Nakel, Fr. Lebinsky. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, Leopold Wruck. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czempin, Guſtav Grun, Pleschen, S. Joachim. 
Dolzig, Simon Beig. Poln. Lissa, J. K. v. Putiatyekt. 
Exin, S. Hirſchberg. Punitz, J. S. Rothert. 
Filehne, H. F. Bodin. Rawiez, W. Schoepte. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. Rogasen, A. Buſſe. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. Samoezyn, F. E. Gartzke. 
Gnievkowo, Louis Wolff. Samter, Jul. Peyſer. 
Gollanez, M. Wolff. Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Grätz, Rudolph Mützel. Sehneidemühl, A. Herz. 
Gureznow, Jacob Munter. Sehokken, A. Breunig. 
Jaraezewo, M. Littmann. Sehrimm, Emil Siewerth. 
Jaroein, ©. Krotowski. Schubin, H. F. Edel. 
Inowrnelaw, Ap. Guſt. Gnoth. Sehwerin, Cohn's Buchhandl: 
Kempen, Herm. Schelenz. Stemszewo, A. Kahl 
Krotoschin, H. Lewy. Strzeino, J. Kuttner. 
Kurnik, S. F. E. Krauſe. Trzemeszno, G. Olawsky. 
Lissa, J. G. Schubert. Umruhstadt, C. Rehfeld. 
Lobsens, C. A. Lubenau. Wollstein, C. Iſatiewicz Nachfolg. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. Vongrowitz, Ed. Kremp. 
Moschin, N. Glüdmanns Wwe. Wreschen, Wolff Sieburth. 
Mitostaw. J. Stein. 


Neuft. Markt 5. it 1 herrih. Wohnung (4 


— Waſſerſtraße 17. 1 5 


Leute zu vermiethen. Näheres bei Frau Koͤnigsſtr. 21. it 1 Part -Wohnung von 23" 
L. Goldschmidt. mern, möbl, zu . Näheres im 1. Sto 


4 


7 


Mein wohlaſ⸗ 
ſortirtes Theelager 
Meinen Journal = Leje- Zirkel,’ 


h le „ 2 
ueſter Ernte m feiner, we neue direkt bezogene Sendung echt die kn F ur 
amerika iſt ei e ie beſten li er ä 
I uftiger und aromatiſcher on ht e ift 5 Sar. eue ic deim Wied nern 17 I, 
Moare von 1 2 hir ; 114 und offeriven daffelbe zum Preiſe von gr. JJ gen Abende zur gefälligen Benutzung. 
hir 2 Thlr 50 Thlr das Quart, bei 10 Quart 44 Sgr., bei 
7 7 * 


Abonnementspreis bei wöchentlich zwei⸗ 
maligem Wechſel, vierteljährlich 1½ Thlr. 
3 Dun 4% S k 
25 Quart 1/2 gr. Beſte Ligroine, * 
178 
à Quart 8% Sgr. Ale Arten Eylin- 


Louis Tür 
Wilhelmsplatz A. 
der, Dochte, ſowie Blechkannen und Fäffer find 
ſtets zum billigften Preiſe vorräthi 


Krug & Fabrioius, 


Bei Beginn des Winterfemefters empfiehlt die] 
55 nerie und Farbenhandlung. 


Julian Schott, Buch⸗ 


unterzeichnete Buchhandlung ihren 
Journalzirkel, 
welcher die gediegenſten kritiſchen, belletriſtiſchen 
ws ee eee enthält, zu gefälliger 
D e 4 1 1 
Philipp Weitz Jun. ethei igung, Ibonnementspreis quartaliter 


Thlr. 1½. 
ga: Norddeutscher Lloyd. Ernst Rehfeld 
Wöchentliche direkte . zwiſchen! in Poſen, Wilhelmsplatz .. 
remen und ewyork, Klaſſiker in Prachtbänden zu 


Southampton anlaufend: bedeutend ermäßigten Preiſen, 


el, 
a) 


Montag und Dienftag ift mein Geſchafts. 
Lokal des Feſtes wegen geſchloſſen. 


in vollſtändigen Ausgaben: Gö- 


D „Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: 7 5 8 

nien am 5. Okt de b Aer n 2 Mon. 28. Non Bu 0 e, e Rn ee 

Dan » 12. Okt. 7. Nov. D. Amerita „9. Nov. 5. Dez. f . 3 * 

N — „19. Okt. 14. Nov. D. Weſer 16. Nov. 1%. Des Schiller 12 Thie. in 6 geb. Thle. 3. Rehfeld, Wilhelmsplatz I.: 


Schillers Gedichte A 7,9 und 11 Sgr. — 
Klopſtock Thlr. 2/3. Wieland 36 Thle., 
in 18 geb., Thlr. 9. Humboldts Kosmos 
Thlr. 28. Homer von Voß 2 Bde. Thlr. 
1. Lenau Gedichte 2 Bde. Thlr. 11/,. 
Auerbach, Dorfgeſchichten 3 Bde. Thlr. 
121%. Shakeſpeare von Moltke Thlr. 
1%/,. Shakeſpeare von Schlegel u. Tieck, 
3 Bde. in 5 geb. Thlr. 4½. Hauff Thlr. 
1 7 


2 


U 

und eutſchland 2086. Okt. 21. Nov. | D. Newyork 23. Nov. 19. Dez. 
d ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Donnerſtag, 
e von Southampton jeden Dienſtag. 


epreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 115 Thaler, 
wiſchendeck 60 Thaler Courant, inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 


lätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Courant. 

acht: Bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß 

* remer Maaße für alle Waaren. ; 

me, Diefe Dampfer führen ſowohl die deutſche, als auch die Vereinigten Staaten Poſt, 
ſowie die Prussian closed mail. Die damit zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeich⸗ 
nung „win Bremen“ tragen und die per Prussian closed mail zu verſendende 
Korreſpondenz erreicht die Schiffe in Southampton, wenn dieſelbe ſpäteſtens mit dem 
an jeden Montag 11 uhr 40 Minuten Vormittags von Köln abzulaſ⸗ 
enden Zuge expedirt wird. 5 5 . 

and! ähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier-Expedienten in Bremen und deren in- 
ſche Agenten, forte die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. HM. Peters, Profurant. 


Frankfurter Stadt-Lotterie. 


Die 6. und Hauptklaſſe beginnt am 5. Oktober und endigt am 28. Oktober 1867. Für 


I 
Alle durch andere Handlungen ange- 
zeigten Klaſſiker ſind ſtets zu gleichen, 
billigen Preiſen und in äußerſt ele⸗ 
ganten und dauerhaften Einbänden bei 
mir zu haben. 


Ernst Rehfeldi Poſen, 


Wilhelmsplatz J. 


M. Leitgeber’s 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ 


Handlung, 
Wilhelmsplatz Nr. 3 


hält ihr auf das ſorgfältigſte zuſammengeſtelltes 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut beſtens em- 
pfohlen und werden neue Erſcheinungen ſofort 
nach Eintreffen in daſſelbe aufgenommen. 
Abonnements zu den ſolideſten Bedingungen 
werden jederzeit angenommen. 

Ferner erlaube ich mir ganz beſonders auf 
die bei Bote und Bock in Berlin erfchiene- 
nen billigen Ausgaben (jeder Bogen 1 Sgr.) 
verſchiedener Komponiſten aufmerkſam zu 
machen, wie überhaupt Alles von anderen 
1 Angezeigte auch bei mir vorrä⸗ 
thig iſt. 


durchſchoſſen Preis 27¼ Sgr. 
Berlin, September 1867. 


Wochenblatt 


In Poſen bei J. J. 


in den verschiedensten Ausgaben und 
Einbänden zu billigsten Preisen bei 
Joseph Jolies, Markt. 74. 


Handwerker⸗Verein. 


Meine reichhaltige 


Ceih⸗Bioliolheb, 


ſowie meinen beſtaſſortirten 


tigſten Alpenſtraßen. 


Magee Vorträge 


zu wungeſtr. 7 ſind noch einige Wohnungen billig 

ermiethen. N 3 
Wei möblirte Zimmer in der Bel: 
Wen für 12 Thaler monatlich find ſofort zu 
then Kanonenplatz 3. 
‚ Aimpeite Straße 7 im J. Stock, iſt ein gr. freundl. 
er, vorn heraus, vom 1. Oktbr. zu verm. 


f Nude find fleine und große Stuben z. verm 


zu denen Jedermann freien Zutritt hat. 


Louis Streisand. 


„gi he 3 Winter ⸗Seme⸗ 
ſters ſich neue Leſer betheiligen. In den. 
ſelben werden fortwährend die 
neueſten und beiten Ro⸗ 


N Mtedrichsſtraße 19. 2 möbl. St. zu verm. 
| Srleuftr. 6. ein fein möbl. 8. vorn 2 Tr 
ee. tartin: u. Nitterftrafien- 
ne 67. iſt das Parterre⸗Lokal, ein 
Aber Laden mit zwei Eingängen nebſt 
Sa rung, 1. Etage eine Wohnung von 

mern und Küche, 3. Etage eine 
Und nung von 3 Zimmern und Küche 


Predigt. 


ſonderer Meldung ergebenſt an 
Poſen, den W. September 1867. 


Isidor I. Kempner. 


Wa Ziehungen koſtet ein ganzes Loos Thlr. 51. 13 Sgr., halbe Thlr. 25. 22 Sgr., viertel 
8 Gewi 200,000 Gulden und ſelbſt der geringſte iſt 100 Gulden. Looſe hierzu wer. 
Waden bean Einfendung des Betrages oder a nahme jofort aufs Pünktlichſte beſorgt 
— Staatseſfetten⸗Geſchäft in Frankfurt am Main. 
Köniall n EB” Tischler mit Werkzeug (nicht Säufer) 
Hab und n 0 000 mit Ge⸗ hesse in Poſen (Mühlthor ). 
80 en v. Thlr. 150,000, 100,000, [Kaufmänniſches Placement » Gefud. 
A er. Tuch u. Herren ⸗Luxus⸗Geſch. ſuchen zu Oktbr. 
utheile zu derſelben 9 Unterk. Näh. Komm. Schere, Markt 71., 
1 
mt /8 ee DEE f — 
„ Tir. 9% Thlr. I, Thlr. Enke Nandmi 
ee ee e ee Hofperwalter, Landwirth⸗ 
5 a Authellſcheenfſchafterinnen, Bediente u. ſ. w. 
eyer & Gelhorn, Danzi i er 0 f 
J a1, Miethsbureau von J. Baro] Musikalien - Verkauf. 
See. 6. Tr gmei möbl, Zimmer z verm (Volksgarten). 
in möbl., gut heizbares Zimmer vom 1. Okt. Ein ehrling deütſchen und polni⸗ 5 
Au gut heiz Einen Lehrling, der deutſchen p 
en | kl. Gerberſtr 8 3 lTTr. ſchen Sprache mächtig ‚ fucht die Uhrenhandlung en a er RER 
5 Ein Onhelt det in meinem Eiſen⸗ Hof⸗Muſikalienhandlung, 
iR eine ſehr geräumige herrſchaftliche Woh. Ein Lehrling 8 und Agentur⸗ Poſen, Wilpelmöftrahe 21. 
ung mit Pferdeſtall, Remiſe und einem 
e 4 Sulius Musolff in Bromberg. 
2 he vermiethen. 80 
überes beim Herrn Kaufmann die Klempnerei zu erlernen, findet fofort 
eine Stelle bei u. Sehüte, Sapiehapl. 1. 
beider Landesſprachen mächtig und mit der nö⸗ 
thigen Schulbildung verſehen, findet in meinem 
terkommen. 
1. N. Hersfeld in Grätz. 
Für die Dampfbrennerei mit Maſchinenenbe⸗ z 
trieb wird gegen ein mäßiges Lehrgeld ein] 4 
Vorſtellung iſt erforderlich. 
Strytowo b. Stenſzewo. 
kann in meine Wirthschaft zum 1. 
October d. J. eintreten. Persönliche 


26 Sgr. und achtel Thlr. 6. 13 Sgr. 
* * ein, 
x nigl. preußiſche Lotterie. finden längere Zeit ſofort Beſchäftigung bei 4. 
dior 40,000 zc., beginnt am 19.] Reiſende u. Kommis für Kol., Cig., Deftill., 
10 vom Oktober Breiteſtraße 1. 
. — — SE BEE 
2 Thir 25 Sgr. Thlr 12 Sgr. 6 Pf. 
können ſofort placirt werden durch das 
Bant. u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt? 
Seda. u Becfelgefäft, Langenmarkt 7. ai 
e zwei mob Musikalien-Abonnement 
von S. Bitterlich Nachfolger. Ed B 
A. Sehachschneider, Markt 76. Bote & G. Bock 
Graben 25. = Ber s 
2 2 Morgen großen Garten vom J. Okt. Geſchaft ſefort ein Unterlommen. r 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luft hat 
Vorwieri Breslauerſtr. 9., z. erfahren. 
1551 z - 
Ein Lehrling, 
Eiſen⸗ und Kolonialwaaren⸗Geſchäft ein Un⸗ 
Brennerei⸗Eleve ſofort geſucht perſönliche 
„ ˙ EC 7 Barren 
Ein Vekonomie- Kleve 
Vorstellung ist Bedingung. 


ein zum Milch⸗ und Vilrualien-) Woynowo bei Bromberg. £ fotset paß) Lee au Es it Gottes Wille gewesen, in der ver. 
Handel ſich eignender Keller ſofort zuf B. F. Rahm, Ritterguts besitzer. ane Ne. genommen. Der Wechſel floſſenen Nacht unfern treuen Kollegen und 
mieten C. Illmer. Ten au 5 erfolgt alle 14 Tage und eignet ſich der⸗ lieben Freund den Gomnaſtalletzrer Hrn, 
f Ein junger Kaufmann, ſelbe daher auch ganz beſonders Friedrich Pantow, in der Bolkraft 


feiner Jahre aus einer mit freudiger Hin⸗ 
gabe und ernſtem Eifer geübten, erfolgrei⸗ 
chen Thätigkeit durch den Tod abzuberufen 
zur tiefſten Trauer für alle, welche den 


von as Central⸗Verſorgungs Inſtitut⸗ 
Linde Goetſch u. Co. in Berlin, 
allen euſtr. 89., vermittelt Engagements in 
niſſchtandwirthſchaftlichen, kaufmän⸗ 
vaten, induſtriellen und ſonſtigen pri⸗ 
erufsfachern. — Bedienung pünktlich 


30 Jahr alt, in der doppelten Buchführung firm, für auswärtige Leſer. 


welcher jetzt ſeit 6 Jahren in einer der größten Preis vierteljährlich 1 Thaler. 

Mühlen Schlefiens als Geihäftsführer fungirte, Tür Wilhelms: 
auch mit dem praktiſchen Betriebe vertraut ist, 0 platz 4. Verewigten gekannt, zur innigſten Betrüb⸗ 
und de wünſcht eine andere ähnliche Stellung einzuneh ⸗ niß für ſeine Schüler, welche in ihm einen 
kost ell: „für Perſonal ſuchende Prinzipaleſmen, Kaution kann auf Erfordern geſtellt wer T1. freundlichen, anregenden, liebevollen und 
rec, für Stelleſuchende gegen mäßiges|den. Gef. Offerten, unter Mt. 7 det z en. zum herbſten Schmerz 
und ohne ſogenannte Einſchreibe Gebüh. Jesse Freund, Annoncen Stereoscopen -Bilder und ür uns, die wir einen reichbegabten, bra⸗ 
mit Verne konnen ſich Herrſchaften wie Bewerber] Büreau in Breslau, zu richten . ven, edelgefinnten, theilnehmenden Mitar⸗ 
trauen an dieſe ſolide, feit 16 Jahren] Die der Frau Zim Apparate. beiter und Freund trauernd vermiſſen 

Grösstes Lager von Bildern und Ap- 

paraten jeder Qualität u jeden Genres. 


erfo 
(greich wirkſame Anftalt wenden. Beleidigung nehme ich werben. 
ei Mur »-Goslin, den Sein Gedächtniß bleibt in Ehren! 
ne Maſchin ird : en. 
deſucht von onen ⸗Rätherin wir Jede Zahlung verweigern wir, wenn auf un. 1 Apparat a 
jere Namen Etwas geborgt wird. 5 


Friede feiner Aſche! 
Gueſen, den 27. September 1867. 
» Boguslawski. Erunmald, Kreiswundarzt, bei JesephJolowiez,Markt74. 
nebſt Frau. 


w. Wegner. 


Das Lehrerkollegium des Fönigl- 
Gymnaſiums. f 


Kladderadatſch wird auch 


So eben iſt erſchienen und iſt in M. Leitgeber's Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 3. (Hotel du Nord), zu haben: l 
Max Wirth’s illuſtrirter deutſcher 


Gewerbs Kalender 
für 18 68. 


Preis 10 Sgr. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen, in Poſen vorräthig bei Ernst 


Ein ev. Lehrer, muſik., ſucht eine Hauslehrer ⸗ 
Petroleum ſtelle. Adr. in der Expeb. d. Z. unde A. l.. . Inserate we 
u ı 2 — 


u n d Li gr 0 i n 6. Journ. al- Leſ e⸗ Zirkel. 5 * 85 3 5 erten in einer Auflage von circa 10001200 Exemplaren täglich 


5 rogramme, welche in allen Konzert- Salons, reſp. 
Garten gratis ausgegeben werden, ſollen vom 1. Oktober e. ab gleichzeitig zu 


Anzeigen aller Art, 


wie dies in vielen großen Städten bereits eingeführt ift, benutzt werden, und beträgt der Preis 
einer einſpaltigen Zeile nur 6 Pfennige. 

Inſerate finden auf dieſem billigen Wege die größte Beachtung und Verbrei⸗ 
tung, was hauptſachlich Zweck des Inſerirens iſt, 8 namentlich das geſchäftstrei⸗ 
bende Publikum hiermit aufmerkſam gemacht wird. 

Auch habe ich Abonnements auf Inſerate zu bedeutend niedrigerem Preiſe 
eingerichtet, deren Bedingungen in meinem Comtoir einzuſehen ſind. 


und Steindruckerei, Markt 83. 


Preußiſcher Terminkalender 
für das Jahr 1868. 
: Sechszehnter Jahrgang. 
Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. 


Das neue Abonnement auf das humoriſtiſch⸗ſatyriſche | 


Mit Verzeichniß der Juſtizbeamten, einſchließlich der Referendarien und 
Anciennetätsliſten derſelben. 
Mitgetheilt aus dem Bureau des Juſtizminiſteriums. 


Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden mit feinem Bleiſtift Preis 22½ Sgr., 


= gilndderadalſch 


illuſtrirt von W. Scholz, beginnt am 1. Oktober. 
5 unter den gegenwärtigen Ber: 
hältniſſen dem Humor und der Satyre volle Rechnung tragen. 


40,000 Abonnenten ſprechen am Beſten für das 


>> fortdauernde Jutereſſe des Leſers. Man abonnirt 


bei den Poſtämtern mit 21 Sgr. vierteljährli ür 
15 Nummern, ebenſo in den Buchhandlungen. 3 


lung, M. Jagielski, J. Jolowicz, M. Leitgeber, J. Liss- 
ner, E. Rehfeld und L. Türk. 


Die Verlagshandlung von A. Hofmann & Co. in Berlin. 


. DENUENUE.. WEUTERREIRE. 2 
d. DWAN, DD 


Montag den 30. September: Gejelliger 
Abend. Herr Dr. Brieger: Ueber die wich⸗ 


Im Tempel der ifrael. Brüder-Gemeinde. 

Beginn des Gottesdienſtes am Neufahrsfeſte: 
Abends 5% und Morgens 7 Uhr, Sonn⸗ 
tag Abend und Montag Vormittags 


Die heute Morgen erfolgte glüdtiche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Johanna geborenen 
Henſchel von einem Knaben zeige ich ſtatt be ⸗ 


955 
Heine, Behrs et 
9 
ö 


über den Glauben und die Hoffnung der Kirche] — 
Chr. und die Erfüllung der Verheißungen in 


[7 5 
Journal-Zikel band een dende F lg Feldderſſe. . 


halte bei Beginn der Saiſon beſtens empfohlen. im Kirchenlokal der apoſtol. Gemeinde gehalten,] Kurſus für junge Damen. Honorar !! Thlr. pro 
Grätz. 8 a 


Theater ⸗Anzeige. 

Sonnabend den 28. Septbr: Der Trou⸗ 
badour. Große Oper in 4 Akten. Nach dem 
Franzöſiſchen des Cammarano. Muſik von 
Joſef Verdi. 

Sonntag den 29. Septbr. zum erſten Male: 
Aus bewegter Zeit. Humoriſtiſches Lebens⸗ 
bild in 3 Akten von Emil Pohl. Muſik von 
A. Lang. 

Wegen der Vorbereitungen zu der Oper: 


. Die Jüdin bleibt die Bühne Montag und 


Dienſtag geſchloſſen. 


Geſangunterricht. 


Mit dem 2. Oktbr. beginnt ein neuer Geſang⸗ 


Monat. 4. Vogt, 
ac Königl. Muſik⸗Direktor. 
Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 28. September: 
N 
Salon⸗Konzert 
Anfang 7 Uhr. Entree 1¼ Sgr. 


Sonntag den 29. September: 


Letztes 


großes Volksfeſt 
in dieſer Saiſon. 
Konzert, Illumination, Feuerwerk, elektro · beng. 
1 Beleuchtung ꝛc. 
Anfang halb 5 Uhr. Entree 2 Sgr. Kinder 
1 Emil Tauber. 
Lamberts Garten. 
Sonntag den 29. September 


roßes Konzert 


besellschafts- Garten. 
Heute und die folgenden Tage Konzert 
der Süngergeſeüſchaft des 5 Moßer. * 
E. Fehrle. 


7 am 28. September 1867. 

F Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gebracht worden. 

185 . [Produktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir rauhes, mit⸗ 
ha unter auch regneriſches Herbſtwetter. — Die Zufuhr am Markte war nament⸗ 
Biber lich in Roggen eine ſtarkere. Die Preiſe ſämmtlicher Cerealien haben ſich 
Kim merklich erhöht. Weizen, bei einigem Verſand nach der Mark, bedang in 

feineren Gattungen 89—93 Thlr., Mittelweizen 84—87 Thlr., ordinärer 76— 
1 8 81 Thlr.; Roggen, von welchem vielfache Bahnverladungen nach Pommern, 
12 Preußen und der Lauſitz ſtatthatten, verkaufte ſich in ſchweren Sorten mit 


6 — 70 Thlr., leichtere 64—66 Thlr.; große Gerſte ließ ſich mit 48—50 
Thlr., kleinere mit 43 —48 Thlr. notiren; Hafer kam auf 28-33 Thlr., 
Buchweizen auf 40—42 Thlr. zu ſtehen; Kocherbſen bezahlten ſich mit 
6466 Thlr., Futtererbſen mit 58—60 Thlr.; Kartoffeln gingen mit 


I; Körfe zu Poſen 


Pörſen⸗Telegramme. 

. 
ie Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen Telegramm nicht 
3 eingetroffen. 

Ki Stettin, den 28. September 1867. (Marcuse & Maas.) 
ih Not. v. 7 Not. v. N. 
Se Weizen, animirt. Rüböl, ſtill. 

Ne Septbr.⸗Oktbr.. . 975 96 Septbr.-Ottbe. . 114 | 11} 
165 Oktbr⸗Novbr. . 94 92 April⸗Mai 1868 .. 118 113 
1 Frühjahr 1868 .. . 91 89 Spiritus, unverändert. 

10 * Roggen, höher. 5 eptbr.⸗Oktbr. 215 213 
1 Septbr.⸗Oktbr.. . 73 71% | Oktbr.⸗Novbr.. . 19 19 
1 Skibr.⸗Nopbr. . 70 | 69 Frühjahr 1868 .. 18 18f 
2 Frühjahr 1868... 65 64 


8 


Preiſe zu notiren hatten. Spiritus. Ankündigungen fanden in dieſer Woche 
in ſtärkeren Poſten Statt, wodurch ſämmtliche Abſchlüſſe per dieſen Monat bis 
zu dem oben gedachten Stichtage glatt zur Abwickelung kamen. 


Produkten» Börfe. 


Berlin, 26. Septbr. 1867. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiri- 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Platze am 

20. Septbr. 1867 . 22 a 22½, Rt. 

2 . eh ‘ 2215 Rt. 

5 . 24 Rt. 

TUR 22 2 22½ Rt. obne Saß. 

25. . 22% R 

26. %R 


2 „„ 22% Rt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 27. Septbr. Wind: NW. Barometer: 287. Thermome⸗ 
ter: Früh 4 . Witterung: Schön. 

Die anregenden Berichte von außerhalb haben befeſtigend auf die Stim⸗ 
mung für Roggen gewirkt, ſo daß Verkäufer mit merklich erhöhten Forde⸗ 
rungen anfänglich reuͤſſirten. Die Kaufluſt erlahmte indeſſen bald und die 
Beſſerung der Preiſe mußte allmälig wieder aufgegeben werden, ohne daß es 
zu ſonderlich regen Umfägen kam. Der Herbſttermin hat dabei am wenigſten 
Widerſtandskraft gezeigt, alle anderen Sichten blieben eher etwas über dem 
Standpunkt von geſtern. Das Angebot effektiver Waare iſt dem Begehr heute 
überlegen geweſen, Verkäufer mußten daher Konzeſſionen machen. Gekundigt 
1000 &tr. Kündigungspreis 714 Rt. 

Weizen beſſerte ſich wieder ein wenig im Werthe, beſonders beliebt war 
heute der Frühjahrstermin. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis BF Rt. 

Hafer loko feſt, Termine ſehr ſtill. 

Rüböl verharrte in matter Haltung, doch iſt in den Preiſen keine nen⸗ 
11 . Aenderung eiggetreten. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 

t. 
Spiritus eröffnete feſt und höher, wurde dann wieder zu nachgebenden 
reiſen verkauft, ſchließt jedoch von Neuem feſt und namentlich auf entfernte 

2 ht höher als geſtern. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungs⸗ 
preis 2 t. 

Welzen loko pr. 2100 Pfd. 84 — 100 Rt. nach Qualität, weißer ſchleſ. 
983 Rt. bz., Septbr.-Oktbr. 85} a 854 Rt. bz., Oktbr.-Novbr. 84 a 5 bz. 
Novbr. - Dezbr. 824 bz., April» Viai 82} a 5 u. Gd., 83 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 70— 714 Rt. bz., per diefen Monat 72 a 
703 a 71 a 71 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 72 a 70 8 71} a 71 bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 69} a 67 a} bz., Novbr,-Dezbr. 66 a 654 a 4 bz., Dezbr.⸗Jan. 64 


FEER / GE EL EEE DEE BEER — 7 
=> 222 ͤ w . —— ä cr 


Stettin, 27. Septor. An der Börſe. [Amtlicher Beri® 
Wetter: Schön, . 9 R. Barometer: 28. 5. Wind: 4 ald 
Weizen höher bezahlt, loko p. 2125 Pfd. 90102 Rt. nach Once 
N 83/8 5pfd. gelber pr. Septbr. - Oktbr. 95, 50 5 Mt. bz. u. Br., Oi 
ovbr. 91 Br. u. Gd., Frühlahr 89 bz. u. Gd., 90 Br. 2 
Roggen ſteigend bezahlt, loko ſehr knapp, 5 2000 Pfd. lolo 727; 
Rt., pr. Septbr. 76 Rt. bz., Septbr.- Oftbr. 70472 bj., Oktbr.-Novbr. " 
bis 60 bz. . 65, 65 , 2, 66 bz., Frühjahr 634, 64 b. gi 
Gerſte p. 1750 Pfd. loto Bderbr. 47 — 485 Rt., ſchlef. 48.0 K. 
oberſchleſ. und mähr. 514—52 Rt., ungar. 51 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
69.7 Jpfd. ſchleſ. 49 Rt. Gd. a 
afer p. 1300 Pfd. loko 314—33 Rt, p. 47.050 pfd. pr. Septbr. 2° 
bz., Septbr.⸗ Oktbr. 33 Br., 324 Gd., Frühjahr 32 Br. u. Gd. . 
Erbfen loko p. 2250 Pfd. 65—72 Rt., pr. Frühſahr Futter- 60 Rt: 
Winterrübſen loko 1 Rt. pr. Septbr.-Oftbr. 85 bz. u. Bt. 
Winterraps loko 81 - 85} Rt. % 
Rübol wenig verändert, loko vom Lager 11 Rt. Br., pr. Sei 
Septbr.⸗Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 114 Rt. Br., / Gd., April⸗Mal 113 
Rapskuchen 2 Rt. bz. e 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 224 Rt. bz., pr. Se, 
21% 4 Rt. bz., Septbr.⸗ Oktbr. 21 , $ bz., Oktbr.⸗Novbr. 19 Br U 
Frühjahr 11 bz. u. Gd. 
Angemeldet: Nichts. U 
Regulirungspreiſe: Weizen 100 Rt., Roggen 76 Rt., NU 

111 Rt., Spiritus 214 Rt. | 
Morgen ift pr. Septbr. Stichtag für die auf die neuen Schluß ſchelg 
am Montag für die auf die alten Schlußſcheine geſchloſſenen Geſchäfte. | 
Petroleum 74, 4, 4 Rt. bz. * 
Talg, Seifen- loko und er rung 144 Rt. bz. . 
Her ing, ſchott. Crown und fullbrand 113, 4 Rt. tr. bz., Ihlen 10 
tranſ. bz. . (Oſtſ.- Stg.) j 
Telegraphiſche Börſenberichte. i 


Köln, 27. Septbr. Nachmittage 1 Uhr. Wetter: Morgenz Mu 
Weizen höher, loto 9, 20, pr. November 8, 18, pr. März 8, 20. N lt 
gen kn, loko 7, 5, pr. November 7, pr. März 7. Rübol unverän „ 
143 13. pr; zur 12%, pr. Mai 187,5. Lein ö H loto 18. Spit 
tus loko 27%. 
Hamburg, 27. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Lokogetreide feſt, auf Termine ſehr gefragt. Weizen pr. 0 
5400 Pfd. netto 174 Bankothaler Br., 172 Gd., pr. Herbſt 162 Br., 
Gd. Roggen pr. Septbr. 5000 Pfd. Brutto 124 Br., 123 Gd., pr. 
122 Br., 121 Gd. Hafer ruhig. Spiritus leblos. Oel flaw, ole 


loko = 
— N * 5 5 f 12 € dai 25 i 7 ko 8 
e 1216 Thlr. aus dem Markt. — Mehl hat ſich nur wenig geändert, wir | bz., April-Mai 63} a 63 bz. pr. Dftober 23}, pr. Mai 25. Kaffee ruhig. Zink 2000 Etr. 1% 
JJ ͤ v 5 e e 
. nd 1. 53—5 pro Centner un — erm , a n F 2 . 
78 Rog gen eröffnete mit einer ſehr feften Tendenz und es haben während der | bi., Septbr.⸗Oktbr. 29% a J Rt. bj. u Gd., Okibr.⸗Novbr. 291 Br., Novbr. No 7 8 2 . — Nachmittage. Raben pr. Septbr 99, 00 1 
Pi erſten Tage ſämmtliche Termine eine rapide Steigerung erfahren. In Mitte | Dezbr. 283 bz., April⸗Mai 293 a f bz. — Un, 2 — . we Januar. April 99, 50. Mehl pr. Septbr. S 
3 der Woche wurde es zwar etwas ruhiger, was einen Kursrückſchlag zur Folge Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter-] br. Novbr.»Dezbr. 81, 25. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. weib 
* ˖ ˖ ˖ i ita Antwerpen, 27. Septb trol tes, T 
. 55 es war indeß dieſer letztere von keiner weſentlichen Bedeutung und eg] waare 60—68 Rt. nach Qualität. a ſeſt, 51 dres p Br — ptbr. Petroleum, raffinirtes, Type , 
* gabel schleich fur ‚im Se mieden et Stimmung zufebenbs, R ir n nominell. ü . 2 50. 
— wobe leßli ur e Sichten wiederum ere eiſe angelegt : . „ , — . F 
l Uebrigen haben die Engagements per dieſen Monat 5 — ihre Erledigung Rüböl loto pr. 100 1 ohne Faß 113 Rt., per dieſen Monat 118 a 3 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 18 
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8. ritu während der letzten e ſich merklich ver von w ? 8 gm st. 
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Mayr noch in den erften Tagen wurde die Haltung matter, mit welcher a ; bz. 
as, urüdgingen, welcher Rückſchlag aber nur die nahen Sichten betraf, während Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 —6 Rt., Nr. 0. u. 1. 6—55 Rt., Waſſerſtand der Warthe. 
* ie entfernteren Termine ſich gut zu behaupten vermochten. Schließlich jedoch 2 Nr. 0. 5—43 Rt., Nr. 0. u. 1. 4545 Rt. bz. pr. Ctr. un Poſen, am 27. September 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll. 
in befeftigte ſich die Stimmung dermaßen, daß wir für ſämmtliche Sichten höhere | verſteuert. (B. H. 3.) . 28. . . . .. 1, — 78 
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85 do. 18534 | 89% b d 158070 er rz. Hypoth.⸗Verſ. 4 108 B 97 8 ende Malen 7 12 
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** Präm. St. Anl. 1855 34 1155 bz doPr.-Anl. 1864 5 100g bz u do. do. (Henkel) 41 — — Mo e t eſtr. Banknoten — 
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8. Die Borſe folgte deut matt wie fie überhaupt jegt iſt, mehr den ſchlechteren Wiener Fange als den beſſern Pariſer, wie fie von geſtern gemeldet wurden, und war daher auch hier die Haltung entſchieden matt. ie enge 
ad tion war auch nicht ohne Einfluß, weil das jüdiſche Neujahrsfeft die Regulirung unterbricht und dadurch große Weitläufigkeiten hervorgebracht werden; ſonſt im Ganzen war die Liquidation ſchwieriger. — Das Geſchaft war gerin ſugig 
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